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Deutſches Reich.

Ueber die Miniſterkriſis werden nach wie vor die
widerſprechendſten Mittheilungen verbreitet. Als ſicher wird
von verſchiedenen Seiten gemeldet, daß der Kriegsminiſter

I Bronſart von Schellend orf vor längerer Zeit bereits
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht hat. Jn der „Natl. Ztg.“
wird das Rücktrittsgeſuch auf Differenzen über Perſonalfragen
zurückgeführt denn es ſei kein Grund zu der Annahme vor
handen, daß der Kriegsminiſter etwa in der Frage der Reform
des Militärſtrafprozeßverfahrens eifriger als ſeine Kollegen in
der Regierung wäre und wegen dieſer Angelegenheit zurück
treten wollte, während der Reichskanzler und die anderen
Miniſter den Augenblick der Entſcheidung noch nicht gekommen
glaubten. Von dem „Berl. Tagbl.“ wird beſtritten, daß eine
Reichskanzlerkriſis nahe bevorſtände; das Blatt will er
fahren haben, daß Fürſt Hohenlohe gar nicht daran denke,
ſeine Entlaſſung zu nehmen. Voeorſichtigerweiſe wird hinzufügt:
es ſei damit natürlich nicht geſagt, daß Ueberraſchungen, wie
wir ſie ſchon öfter im Reich erlebt haben, ausgeſchloſſen wären.
Allein dafür, daß nicht in nächſter Zeit ſchon eine
Neubeſetzung des Kanzlerpoſtens eintritt, ſpricht außer der all
alen politiſchen Lage auch die Schwierigkeit, für den jetzigen

eichskanzler einen Nachfolger zu finden, der geeignet und ge-
neigt wäre, gerade in einer gut wie der jetzigen, deſſen Erb
ſchaft anzutreten. Das beweiſt allerdings gar nichts jedenfalls
verdient die Thatſache regiſtrirt zu werden, daß verſchiedene
Miniſter plötzlich nach Berlin zurückgekehrt ſind. Herr von
Boetticher traf bekanntlich nach einem vorhergegangenen
Depeſchenwechſel mit dem Reichskanzler am Donnerstag in

Berlin ein. Er h bis nach der Rückkehr
des Kaiſers dort zu bleiben. Auch Frhr. v. Marſchall
hat ſeinen Urlaub, der noch einige Tage währte, unterbrochen
und iſt nach Berlin zurückgekehrt. Ebenſo iſt der Juſtizminiſter
Schönſtedt eingetroffen. Der Vollſtändigkeit halber ſei noch
eine uns telegraphiſch übermittelte Nachricht der „Köln.
Volksztg.“ mitgetheilt; dem Blatte wird geſchrieben, daß
der Kriegsminiſter vor dem Antritt ſeines Urlaubs befreundeten
Perſonen gegenüber verſicherte, er habe wenig dofſarng für
das Zuſtandebringen der Militärſtrafprozeßordnung. Der Kaiſer
e ließe ſich keineswegs der Nothwendigkeit einer Reform,
nde
Verfahrens ſelbſt in dem beſchränkten Umfange des Entwurfes
die größten Bedenken. a möchte aber auch der Kaiſer,
wie ernſte politiſche Kreiſe verſichern, nichts unverſucht laſſen,
um dem Fürſten Hohenlohe das Verbleiben auf dem Reichs
kanzlerpoſten zu ermöglichen, namentlich angeſichts der Ver
ſchärfung der Lage im Orient. Wahrſcheinlich werde ein neuer
Entwurf ausgearbeitet werden.

J Reichshaushaltsetat für 1897 98, an deſſen
Fertigſtellung eifrig gearbeitet wird, wird die Poſition der Ein-
nahmen, welche ſich auf die Ueberſchüſſe aus früheren Jahren
bezieht, gegen das laufende Jahr eine nicht unbeträchtliche Er
höhung erfahren. Glücklicherweiſe hat eine ganze Reihe von
Etatsjahren nun ſchon unter dieſer Poſition überhaupt

habe er gegen die Einführung der Oeffentlichkeit des

e rer e

Einnahmen aufzuweiſen gehabt, die Schwankungen der
letzteren ſind jedoch recht beträchtlich geweſen. Jm Etat
für 1894/95 betrug die Einnahme 4 Millionen, um geid
im nächſten auf I,3 Millionen zu fallen. Sie ſtieg dann
für 1895/96 auf 14,4 Millionen und fiel wieder 1896/97 auf
7,4 Millionen. Nunmehr wird ſie wieder ſteigen und zwar für
1897/98 auf nahezu 12 Millionen. Obſchon für das Jahr
1895/96 die vorgeſchriebenen 13 Millionen zur Verminderungder Reichsſchuld verwendet ſind, ſind die Mehrerträge der Be

triebsverwaltungen und einzelner Verbrauchsſteuern, wie Salz und
Brauſteuer, über die betr. Etatsanſchläge hinaus ſo bedeutend ge
weſen daß ein Ueberſchuß für die Reichskaſſe von 11,8 Mill. auf das
Jahr verblieben iſt. Die Ueberſchüſſe der einzelnen Etatsjahre
werden ſtets als Einnahmepoſten in die Etats der zweitfol
genden Jahre eingeſtellt. Der Ueberſchuß von 1895/96 kommt
alſo im Etat für 1897/98 zur Verrechnung. Eine kleine
Aenderung in der Summe wird ſicherlich noch durch die Revi-
ſion der Rechnungen herbeigeführt werden, jedoch kann dieſelbe
nicht von Bedeutung ſein. Man darf vielmehr als ſicher an
nehmen, daß die Etatspoſition „Ueberſchüſſe aus früheren Jahren“
im Etat für 1897,/98 diejenige von 1896/97 um rund 5 Mill.
überſteigen wird.

Graf Walderſee iſt g Nachmittag zum Beſuch
des Fürſten Bismarck in Friedrichsruh eingetroffen und
wurde von dieſem am Bahnhof empfangen. Abends kehrte
Graf Walderſee nach Hamburg zurück.

Die Berathungen des Bundesraths über die Hand-
werkervorlage werden vor Ende September nicht beginnen.

Daß der ſozialdemokratiſchen Preſſe jedes Mittel
recht iſt, welches dazu dienen kann, Haß gegen die Unter-
nehmer bei den Arbeitern zu ſäen, iſt längſt bekannt. Dem
„Vorwärts“ aber war es vorbehalten, auch die ſommerliche
Hitze für dieſen Zweck zu verwerthen. Jn Königsbergn in Folge der dort bis vor Kurzem herrſchenden Hitze über

40 Perſonen am K ſchlag geſtorben. Daß ſich darunter
auch Arbeiter befanden, wird einem vernünftig denkenden
Menſchen ſchwerlich abnorm erſcheinen. Dem „Vorwärts“ aber
genügt dieſe Thatſache, um die Liſte der an den Folgen der
übergroßen Hitze geſtorbenen Arbeiter mit der Ueber
ſchrift zu verſehen „VerluſtLiſte vom Königsberger
Prof und die Behauptung aufzuſtellen, die
Arbeiter ſeien als Opfer des Königs Mammon, als Opfer der
„Profitwuth“ der Unternehmer gefallen. „Arbeite und ſtirb
heiße es für den Arbeiter. Jm Ganzen hat der Vorwärts
25 Fälle in ſeiner Liſte vereinigt. Um dieſelbe länger zu ge-
ſtalten, hat er auch einige Kutſcher und einen Commis hinzu
genommen. Für das ſozialdemokratiſche Centralorgan genügt
es, daß die von ihm Aufgezählten am Hitzſchlage geſtorben
ſind; auf eine Unterſuchung der näheren Um-
ſtände läßt ſich das Blatt nicht ein. Die übrigen Perſonen,
die wahrſcheinlich auch in Ausübung ihres Berufes den Folgen
der Hitze erlegen ſind, exiſtiren für den „Vorwärts“ gar nicht.
Es ſind höchſtwahrſcheinlich „nur Unternehmer“. Die Art
und Weiſe, wie das Organ des Herrn Liebknecht den durch eine

abnorme Temperatur verurſachten Tod einer Anzahl Arbeiter
dem Unternehmerthum auf das Konto zu ſchreiben ſucht, iſt zu
charakteriſtiſch, als daß man ſie überſehen dürfte. Bildet Herr
Liebknecht dieſe Methode in geſchickter Weiſe aus, ſo wird er
zweifellos noch häufig haben, ſeinen Leſern die
„mörderiſche Profitwuth“ der Unternehmer mit blendenden
Farben vorzumalen.

Herr v. Puttkamer, der Gouverneur von Kamerun,
hat ſich bereits der ihm vorgeſetzten Behörde gegenüber zu denAnſchuldigungen Jeänſert die gegen ihn in der Preſſe

erhoben worden ſind. Herr von Puttkamer beſtreitet auf das
Entſchiedenſte, nach irgend welcher Richtung hin ſeine amtlichen
Pflichten verletzt zu haben. Was die abſurde Beſchuldigung
betrifft, er habe ſich widerrechtlicher WeiſeHerrn v. Stetten gehörige
Gegenſtände, Bücher und einen Kompaß angeeignet, ſo führt er ſie auf

Vorkommniſſe zurück, die r ihn nichts Belaſtendes haben.
Herr v. Puttkamer ſagt, daß er, als Herr v. Stetten ſich auf
einer Expedition im Jnnern befand, zufällig ein Zimmer in
der Stetten'ſchen Wohnung betreten habe, das in unaufge-
räumtem h zurückgelaſſen worden war. Dort habe er
ein paar Bücher gefunden, die er an ſich genommen, um ſie

u leſen. Den Kompaß habe er, daß erFigenthum der Regierung ſei, mitgenommen und auf
ſein Schreibpult geſtellt. Nie ſei es ihm in den Sinn
gekommen, die Zurückerſtattung dieſer Sachen zu ver
weigern. Herr von Stetten hat noch nichts von ſich
hören laſſen. Es iſt an ihn von zuſtändiger Seite die
Aufforderung ergangen, ſich zu erklären. Dieſe Aufforderung
war nach München adreſſirt und erreichte dieſe Stadt unmittel
bar, nachdem Herr v. Stetten eine Reiſe nach Ungarn ange-
treten hatte. Seine Adreſſe in Ungarn hatte Herr v. Stetten
in München hinterlaſſen und das amtliche Schreiben iſt ihm
nachgeſchickt worden. Ob es ihn ſchon erreicht hat, weiß man
nicht. Da es nicht T iſt, daß Herr v. Stetten
in Wien und Budapeſt Aufenthalt genommen hat, ehe er am
Endziel ſeiner Reiſe, wo er längere Zeit zu verweilen gedachte
und wo das für ihn beſtimmte amtliche Schreiben liegen muß,
angelangt iſt, ſo iſt er vielleicht noch gar nicht in den Beſitz
der Zuſtellung gelangt.

Das Dementi des „Volk“, daß die Naumann'ſche
„Hilfe“ vom Oktober ab in Berlin täglich unter der Redaktion
der Herren Oberwinder und Gerlach erſcheinen würde, iſt falſch,
denn Prediger Naumann ſelbſt ſchreibt in der letzten Nummer
der „Hilfe“: „Es muß eine täglich erſcheinende Zeitung ge
gründet werden, die in Größe und Preis (2,50 M.) dem „Volk“ ent
ſpricht. Dieſe Zeitung wird im Sinne eines nationalen Sozialismus
auf chriſtlicher Grundlage geleitet werden. Die beiden bis-
herigen Redakteure des „Volk“ werden an dieſer neuen Zeitung mit
wirken, ebenſo aber auch der Herausgeber der „Hilfe“. Wir
glauben den Beginn der Zeitung bei Beginn des nächſten
Quartals verſprechen zu können.“ Man beachte wohl, daß das
neue Tageblatt im Sinne des „nationalen Sozialismus auf
chriſtlicher Grundlage“ geleitet werden ſoll. Das iſt, mit Ver
laub, eine Phraſe, bei der man ſich alles und nichts denken

in dem Glauben,

[Nachdruck verboten.

Strandkorb Ur. 107.
Novellette von Klaus Rittland.

Auf der ſchmalen hölzernen Wandelbahn, die ſich am
Strande von Weſterland hinzieht, unweit der HerrenBade-
hütten beginnend, an den zahlreichen Strandhallen, dem Muſik
pavillon und den nächſtliegenden Dünen vorüber bis zum
„weiblichen Badebereich“ ſtand ein großer breitſchultriger
Herr mit ſonnenverbranntem Geſicht, langem, grauwerdendem
Schnurrbart und ſtrammer Haltung augenſcheinlich ein
Militär in Civil, in den Jahren, die man „die beſten“ nennt,
und ſchaute, über die Holzbrüſtung Serat. dem lebhaften
Treiben zu, das ſich dort unten im Sande, zwiſchen Wellen
und Wandelbahn, entfaltete.

Wo war da die großartige Stille und Oede der Nordſee
Natur geblieben Der reine Jahrmarkt! Vorn reihte
ſich Zelt an Zelt, jedes mit einem oder mehreren bunten
Fähnchen geſchmückt, die Landesfarben der ZeltJnhaber
tragend das Schwarzweißroth herrſchte natürlich vor, aber
auch die engliſche, amerikaniſche, u Flagge fehlte nicht
und beſonders reichlich waren die Hamburger Thürme ver-
treten. Weiterhin wölbten unzählige Strandkörbe ihre runden,
ſchützenden Rücken, erhoben ſich hohe Sandwälle, von den
kleinen und großen Kindern aus der errichtet,
nnd dazwiſchen bewegten ſich buntfarbige Toiletten hin und
her“, balgten ſich ferienfrohe Jungen, plauderten, lachten,
kokettirten lebensluſtige Badegäſte ein amüſantes Gewimmel.
Und noch ein Stückchen weiter, da wälzte die Nordſee ihre

Lange ſtand der Offizier in die Betrachtung dieſes Schau
ſpiels verſunken. Da ſchob plötzlich ganz ungenirt ein

emder Arm in den ſeinen. rwundert blickte er auf in
as Geſicht eines hübſchen Mannes.

„Erich, Junge Donnerwetter, wo kommſt Du denn
her „Direkt aus Berlin, Onkelchen. Nervenabſpannung.
Habe drei Wochen Urlaub genommen. Und Mama beſtand
darauf, d ich den Urlaub in Sylt verlebte. Du weißt doch

Weſterland Verlobungsbad Ja, mach' nur nicht ſo
ein wegwerfendes Diesmal hab' ich wirklich die beſten
Abſichten. Und Du ſollſt mir dabei lfen,
„Jch alter, verknöcherter Junggeſelle „J, Du biſt

gerade gut zu verwerthen z. B. als Pionier. Du biſt doch
nun ſchon länger hier, nicht wahr „Fünf Tage.“
„So nun ſag' mal, giebt's denn recht viel Hübſches
Gewiß eine Auswahl netter Hamburgerinnen und Bremerinnen,
was

Arm in Arm ſetzten die Beiden ihren Weg fort. Sie
waren ſchon früher öfters zuſammen gereiſt und verſtanden ſich

trotz ihrer Alters- und ſonſtigen Verſchiedenheit vor
trefflich. Jetzt ſtiegen ſie die Treppe hinab und wanderten in dem
weichen Sandboden weiter, an einer Reihe Strandkörbe ent-
lang, deren Vorderſeite auf das Meer zu gerichtet war.

Der Onkel ſtudirte aufmerkſam die Nummern auf den
Korb Rückſeiten. „Siehſt Du nicht Nr. 107?“ fragte er
den Neffen.

„Ja wohl, dort drüben.“geoſe ſchlug der Onkel die bezeichnete Richtung ein. Von

dem großen zweiſitzigen Strandkorb Nr. 107 her drang luſtiges
Lachen und Schwatzen. „Natürlich iſt er wieder von einem
halben Dutzend junger Laffen umlagert,“ brummte der Onkel
vor ſich hin.

Sie näherten ſich. Jetzt konnte man den Jnhalt des
Strandkorbes erkennen.

„Donnerwetter, was für eine reizende Erſcheinung!“ rief
Erich frappirt.

„Nicht wahr ſprich nur nicht ſo laut! das
r ſteht ihr aber auch beſonders niedlich!“ erwiderte der

nkel.
„Das Weiß? Ach ſo, Du meinſt die Kleine? Ja, wirklich

ſie iſt auch allerliebſt.“
Jn dem Korbgehäuſe ſaßen nämlich zwei Damen eine

ſchöne blonde Frau mit feinen, beweglichen Geſichtszügen und
einer Geſtalt von vollendeter Grazie; neben ihr ein ganz junges
Mädchen, deſſen ſüßes, friſches trotziges Geſichtchen von einem
ſchweren hellbraunen Flechtenkranz Tage r iſt der
Künſtausdruck! umrahmt war. Jhren großen weißen Matroſen
hut hatte einer der das Zelt umlagernden „jungen Laffen“ in
der Hand und bemühte ſich, ein braunes Seegewächs daran zu
befeſunn

ls die beiden Herren vorübergingen, wurde die Kleine
dunkelroth.

„Wie heißen denn die?“ fragte Erich, noch einen neu
a Blick zurückſendend, als ſie den intereſſanten Strand

b im Rücken hatten.

Der Andere zuckte die Achſeln.
„Wann haſt Du ſie zuerſt bemerkt
„Am Tag meiner Ankunft.“
„Und weißt heute noch nicht 'mal ihren Namen? Himm-

liſche Güte, Onkelchen, das nenne ich aber wenig Schneid für
einen Oberſt und Regimentskommandeur!“

Der Oberſt zog jetzt ſeine Uhr heraus. „Du, ich habe um
halb 5 Uhr ein Rendez-vous mit einem alten Kameraden. W
wollen nach Keitum gehen. Kommſt Du mit?“

„Danke, nein. Jch bleibe hier am Strande.
wir uns Abends

„Jn der Bierkirche Du weißt doch das Spaten
bräu-Lokal in der

„Ja, ja, hab' ich längſt geſehen, à revoir.“
Und als ſie Abends miteinander in dem Spatenbräu ſaßen

da war Erich bereits auf das Genaueſte über die Natur-
a der beiden Schönheiten informirt: die junge blonde

Wo treffen

rau war die Wittwe eines Frankfurter Bankiers Herbrecht, die
leine, ihre Stieftochter, hieß Giſela „Giſela ein

reizender Name warf der Oberſt ein.
Dann gehörten noch zwei Jungens dieſes die eigenen

Söhne der Frau Herbrecht zur Familie, außerdem eine
Kammerjungfer, ein Papagei und eine biſſige Ulmer Dogge, der
Schrecken der Villa Behrend, wo Herbrechts logirten. Jhre
Mahlzeiten nahmen ſie im Hotel Royal „wo Du ja auch
ſeeeßt Onkel, nicht? Morgen müſſen wir neben den Damen
itzen.

„Wenn da Plätze frei ſind!“
dafür giebts freundliche Oberkellner.“

„Na, Junge,“ verſetzte der Oberſt kopfſchüttelnd, „wenn's
mal mit dem Aſſeſſor nicht weiter geht, dann laß' Dich als
Detektiv anſtellen

Am nächſten Mittag ſaßen ſie richtig der Familie Her-
brecht gegenüber. „Nur gleich vorſtellen murmelte Erich
ſeinem Onkel zu „Oberſt von Mühlen.“ „yAſſeſſor von
Mühlen.“ „Sehr angenehm.“ Es dauerte nicht lange, da war
die nterhaktung in flottem Gange. Dem jungen Mädchen
wurde dieſe etwas erſchwert durch die naſeweiſen Brüder; Max
und Hanſi ſchienen es für ihre heiligſte Lebensaufgabe anzuſehen,
die Schweſter in Verlegenheit zu Feen.

„Sehr animirte Geſellſchaft in Frankfurt,“ bemerkte der
Aſſeſſor. „Gnädiges Fräulein haben gewiß vorigen Winter
viele Bälle mitgemacht.



War ganz ſonderbar zu Muthe bei dem

kann. Ob das Blatt in monarchiſchem Sinne geleitet werden
ſolle, verſchweigt Naumann.

Frankreich.

Zur Madagaskarfrage.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Paris Die Vereinigten Staaten

erkannten die Annektirung Madagaskars an. Hanotaux theilte mit,
daß zwiſchen Frankreich und den anderen Großmächten Unterhandlungen
wegen Kretas ſchwebten.

J Vom Zarenbeſuch.„Figaro“ ſchreibt, der Zar habe es abgelehnt, im Miniſteriumdes Geyßem Wohnung zu nehmen er werde vielmehr in der ruſſiſchen

Botſchaft abſteigen, zu welchem Zwecke das ganze Gebäude hergerichtet
wird. Gegenwärtig iſt man mit der Reſtaurirung der ruſſiſchen
gut W Baſtigt. Die Ankunft des Zaren erfolgt beſtimmt am

Oktober.

„Jntranſigeant“ prüft tieffinnig die verſchiedenen Hochrufe, die
für den Zarenbeſuch vorgeſchlagen wurden, und empfiehlt als den
allein paſſenden „Es lebe Rußland, es lebe das franzöſiſchruſſiſche
Bündniß

Türkei.
Die Wiener auf Kreta.

Der Löſung der kretenſer Schwierigkeiten ſollen ſich nach den
Berliner Meldungen Londoner Blätter nunmehr günſtigere Aus
ſichten eröffnen eine Wendung, welche im Intereſſe Geſammt
europas gewiß nur mit voller Genugthuung zu begrüßen wäre, wenn
nicht der Umſtand, daß England das kretenſiſche Pazifizirungsrezept
entworfen hat, eine gewiſſe Zurückhaltung kontinentaler Politiker angezeigt
erſcheinen laſſen möchte. Jn der That wird jenſeits des Kanals die
Eventualität, daß die Bemühungen der Mächte wegen Kretas im
Sande verlaufen und aufs Neue jene Jnſel der ganzen Wuth der
entfeſſelten Volksleidenſchaften preisgeben könnten, mit einer Seelen
ruhe erörtert, welche darzuthun ſcheint, daß England ſich mit dem
eventuellen Scheitern der diplomatiſchen Kampagne in Sachen des
gegenwärtigen Stadiums der Wer ſchon ziemlich vertraut
ſage vr hat und ſeine weiteren Entſchlüſſe im Prinzip ſchon bereit
ält. Auffallend könnte erſcheinen, daß jetzt ein Blatt wie der

„Globe“, der in den engliſchen Miniſterien wie zu Hauſe iſt, denGriechen auf etnmal wegen ihrer Unterſtützung des kretenſiſchen
Aufſtandes einige ſanfte Vorhaltungen macht, zwiſchen deren Zeilen
man deutlich leſen kann, daß der gegenwärtige Zuſtand der Jnſel
in gewiſſen Londoner Kreiſen nur als Durchgangsſtadium nach
einem Ziele betrachtet wird, welches in der Herſtellung geordneter
Zuſtände daſelbſt durch eine Uebernahme in engliſche Verwaltung beſteht.
Hier käme denn der Pferdefuß der britiſchen Orientpolitik, welche J
die Welt durch Abtrennung Englands von dem europäiſchen Ge
ſammteinvernehmen überraſchte, zum erſten Male deutlich
zum Vorſchein. England ſchürt in Kreta den Aufſtand, um Europa
durch die von jenem Brandherde ausgehende unaufhörliche Beun
ruhigung ſchließlich ſo mürbe zu machen, daß es zu Allem, was John
Bull vorſchlägt, e und Amen ſagt, nur um der fortwährenden
Sorge um den Weltfrieden ledig zu werden. Eine Rechnung, die zur
Vorausſetzung hat, daß Europa gutmüthig oder aber uneinig und
kurzſichtig genug ſein werde, um es geduldig geſchehen zu laſſen, wie
England ihm die Fettaugen von der orientaliſchen Suppe ſchöpft.

Telegramme.
Berlin, 14. Auguſt. Am heutigen dritten Ziehungstage

der Berliner GewerbeAusſtellungs Lotterie wurden folgende
Haupttreffer gezogen Jm Werthe von 25 000 Mk. Nr. 277 815,
im Werthe von 1000 Mk. Nr. 273 437, 28 055, im Werthe
von 500 Mk. Nr. 285 290, 261 191, 28898, 5 535, 58380,
170153, 318 359.
Berlin, 14. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

eine Bekanntmachung, ren das Ausſcheiden des Fleiſcher-
gewerbes aus der Nahrungsmittel Induſtrie Berufe

enoſſenſchaft und die Bildung einer beſonderen Berufsgenoſſenſchaft für dasſelbe.

Prag, 14. Auguſt. Jn der Nähe der Station Sternberg
der Buſchtiehrader Bahn wurde von der Moroſchauer Stein
kohlenbergwerksgeſellſ ein großer Steinkohlenflötz erſchürft.
Die Gewerkſchaft wird dort große Schachtanlagen errichten.

Paris, 15. r Wie verlautet, wird Präſident
Faure auf dem Kriegsſchiff „Dupuis“ in Begleitung des
Admirals Gervais, Kommandirender des Geſchwaders, von
Cherbourg dem ruſſiſchen Kaiſerpaar zur Begrüßung
entgegenfahren.

Oftende, 14. Auguſt. Heute Nachmittag brannte die
Stadtkirche Peter Paul vollſtändig nieder. Die werthvolle
Orgel und eine Marmorbüſte der erſten belgiſchen Königin ſind
beklagenswerthe Verluſte.

J„ J 7 7„=J= J J J J TTTT T TTTTATD
„Ach, die lachte Mäxchen auf, „die hat ja vorigen

Winter noch feſt auf der Schulbank geſeſſe!“
„Schulbank Unſinn,“ entgegnete Giſela empört. „Bei

Madame Chableur gabs überhaupt keine Bänke. Man ſaß im
Studirzimmer auf Rohrſtühlen und die Herren Profeſſoren
hielten Kurſe für uns.“

„Ach was, das iſt Maus wie Mutter,“ ſtand Hanſi dem
älteſten Bruder bei, „Schulmädels wart Jhr doch. Haſt
Du nit noch im Frühjahr einen ganzen Sonntag Stubenarreſt
gehabt, weil Du“

„Schweig, dummer Bub“, rief Giſela geärgert, und die
Mama bedeutete Hanſi, wenn er es nicht laſſen könne,
hie zu necken, dürfe er nicht mehr mit an der Table d'höte
peiſen.

„Natürlich, ſie kriegt immer Recht“, murmelte Hanſi, ſeinen
Groll in Chokoladepudding erſtickend.

Nun erzählte Frau Herbrecht den beiden Herren, daß ſie
eben kurz vor der Shylter Reiſe ihr Töchterchen aus
einer Genfer Penſion heimgeholt habe nächſten Winter ſoll
Giſela in die Geſellſchaft r werden; ſie ſelbſt freue
ſich eigentlich noch mehr auf wie Giſela „jich bin nämlich
eine ſehr eitle Mutter“, fügte ſie etwas leiſer, an den Oberſt
gewandt hinzu.

Und dann vertiefte ſich ger mit dem jungen Mädchen
in Erinnerungen an die franzöſiſche Schweiz, die er vor einigen
Jahren durchſtreift hatte.

Es war ein ſehr unterhaltendes Diner.
Als ſpäter, gegen 4 Uhr, der Oberſt, der mit ſeinem

Neffen zuſammen wohnte, aus ſeinem Mittagsſchläfchen er-
wachte, war Erich bereits verſchwunden, „nach der Kurmuſik
gegangen“, wie die Hauswirthin meldete.

Richtig, als der Oberſt ſich dem Muſikpavillon näherte,
ſo er auch bereits den unternehmenden jungen Mann zwiſchen

en beiden Herbrecht'ſchen Damen an einem kleinen Tiſch ſitzen
und Kaffee trinken. „Er hat Feuer gefangen“, dachte der
Oberſt bei ſich, „wie wäre das auch anders möglich. So viel
Liebreiz. Und ich ſoll ihm helfen bei ſeiner Wahl Jhm

edanken. Ach, wenn
man doch ſelbſt noch jung wäre! Er ſetzte ſich mit an
das Tiſchchen. Dieſer Junge der Erich ſtrahlte ja geradezu
vor Wonne! Hatte der Flattergeiſt wirklich nun die Rechte

gefunden (Schluß folgt.)

durchziehen die Stadt mit
Antwerpen, 14. Auguſt. Etwa 2000 Hafenarbeiter

lakaten, auf denen die Erklärung
Antwerpens als Freihafen und eine Lohnerhöhung Kern
werden. Die Erregung iſt groß. Heute Abend findet ein
Meeting ſtatt. Ein engliſcher Agitator wurde verhaftet.

Chriſtiania, 15. Auguſt. Den „Afdenpoſten“ zufolge
hegt Nanſen die größte Zuverſicht in Bezug auf ſein Schiff
„Fram.“ Sein an habe ſich ausgezeichnet bewährt. Vor
ſeinem Winteraufenthalt in Franz Joſephsland war Nanſen in
Lebensgefahr, indem ein Walroß ſeinen Kajak zerſchlug.

Aus Nah und Fern.
Einzelne Momente aus der Nanſen- Expedition meldet

das nachſtehende Telegramm aus Vardö. Nanſens Schiff „Fram“
iſt im Eiſe auf der Höhe des 84. Grades nach Weſten getrieben;
das Schiff wird in Spitzbergen erwartet. Ueberall, wohin Nanſen
vordrang, war Eis, jedoch mit großen Waken. Das Waſſer hatte
hier eine Tiefe von 3800 Metern die erſten 190 Meter zeigten Kälte,
in größerer Tiefe hatte das Waſſer einen halben Grad Wärme, wahr
ſcheilich wegen des Golfſtromes. Wegen bisher un
bekannter Schären konnte Nanſen die Mündung des
Olenekfluſſes mit dem „Fram“ nicht anlaufen, um Hunde an
Bord zu nehmen. Die Folge davon war, daß er keine ausreichende
Anzahl von Hunden hatte und ſomit am 86. Grade 15 Minuten
umkehren mußte. Mit einer genügenden Anzahl von Hunden und
Kajaks wäre der Nordpol erreicht worden. Die Landreiſe war ſehr
mühevoll die wiſſenſchaftlichen Reſultate ſind ausgezeichnet. Jm
Herbſt 1895 kam Nanſen an der Nordküſte von FranzJoſefsLand
an und errichtete dort ein ſteinernes Haus, in welchem er während
des ganzen Winters wohnte. Jm Frühjahr 1896 kam die Jackſon-
Expedition an.

Ueber Andrée's Polflug und ſeine angebliche Landung in
BritiſchKolumbien fehlt auch zur Stunde noch jede direkte und
ſichere Kunde, denn bisher iſt jene aus Ottawa ſtammende Meldung
nicht beſtätigt worden. Auch darüber, ob der Aufſtieg überhaupt
bereits erfolgt iſt, kann noch nichts feſtgeſtellt werden. Von dem
Orte des Aufſtiegs, der däniſchen Jnſel, bis zur Advent-Bay, wo
die einzige regelmäßige Verbindung durch den Dampfer „Lofoten“
mit dem er unterhalten wird braucht der kleine,
von der eſteraalen Geſellſchaft dort ſtationirte Dampfer
„Expreß“ etwa achtzehn Stunden. „Lofoten“ verließ am

reitag, den 7. dieſ. Mis, um 10 Uhr früh die
dventBay er kam nach Hammerfeſt am Dienſtag, 11. d. M., früh

4 Uhr. Ein Telegramm kommt von dort in einem Tage in Berlin
an, denn, wie ſchon früher bemerkt, giebt es weder auf der däniſchen
Jnſel noch auf Spitzbergen Telegraphenſtationen. Iſt Andrée alſo
bis zum 7. d. M. aufgeſtiegen, ſo kann erſt mit dem nächſten Schiffe,
das am 14. d. M. von AdventBay n iſt und am 18. d. M.
in Hammerfeſt einlaufen ſoll, eine Nachricht hier eintreffen. Die
Meldung aus Ottawa ließe, wenn ſie wirklich zutrifft und wenn man
ſehr ſtarken Südwind vorausſetzt, vermuthen, daß Andrée am 5. d. M.
aufgeſtiegen ſei.

Die Nachricht, daß Herr v. Kotze begnadigt werden ſoll,
kommt aus Amerika. Die Newyorker Staatszeitung meldet
nämlich aus angeblich ſicherer Quelle, daß die Begnadigung desHerrn v. Kotze gelegentlich der in Schieſien ſtattfindenden Kaiſer
manöver erfolgen werde.

Großes Aufſehen erregt in Bremerhaven nachſtehender
n Eine mit dem Dampfer „Trave“ nach Amerika zu expedirende

iſte, welche als „Salzfleiſch“ deklarirt war, beim Verladen fort
während leckte und abſcheulich roch, wurde geöffnet und darin ein
männlicher Leichnam vorgefunden. Die Sache hat folgenden Zu-
ſammenhang Zwei Brüder waren vor Kurzem von Amerika herüber
S der eine verſtarb, und der Ueberlebende hatte, um die

onderfracht für die Leichenübderführung zu ſparen, die irdiſchen Reſte
ſeines Bruders mit Salz eingepökelt!

Der Ueberbringer der Bombe, welche in der Werkſtätte des
Schloſſermeiſters Baſch in Wien am 1. d. Mts. explodirte und einen
Lehrling tödtete, iſt in einem nach Wien zugereiſten, nur cezechiſch
ſprechenden Manne ermittelt worden. Dieſer hatte von dem ver
hafteten und gleich anfangs verdächtigen Urheber des Bomben
Attentates Fock für das Ueberbringen des die Bombe enthaltenden
Kartons 60 Kreuzer erhalten. Fock ſchärfte dem Manne ein, auf das
Packet Acht zu geben, insbeſondere es nicht fallen zu laſſen und nach
der Uebergabe ſo ſchnell wie möglich davonzulaufen.

Gemeinſam in den Tod gegangen. Die Brüder Vittorio
und Guſtavo Deveroli in Livorno, Erſterer Direktor der banca
tirreno, der Andere Kaufmann, ſtürzten ſich einer nach dem andern
aus dem Fenſter ihrer im vierten Stock gelegenen Wohnung in den
gef hinab. Dieſer Doppe. Selbſtmord erregt G Aufſehen, da

eide ſehr angeſehene Perſönlichkeiten waren. Grund ihres gewalt-
ſamen Todes ſollen große Finanzverluſte Guſtavos ſein, der trotz
der flehentlichen Mahnungen ſeines Bruders zu ſterben beſchloß. Da
Vittorio den Selbmord nicht verhindern konnte, ſtürzte er ſich in
ſeiner Verzweifelung dem Bruder nach.

Eine verheerende Feuersbrunſt hat in La Rueda (Valla
dolid) über 500 Häuſer, mehr als die Hälfte des Ortes, eingeäſchert.
Das Feuer entſtand durch die Unvorſichtigkeit einer Frau, die an
einer Stelle, wo nicht weniger als 6000 Reiſerbündel aufgeſtapelt
lagen, Waſſer für ihre Wäſche kochen wollte. Das trockene Holz

erieth plötzlich in Brand und der ſtarke Südwind that dann dasKeerge. Schrecken und Verzweiflung bemächtigten ſich. der Einwohner,

als ſie ſahen, daß jeder Löſchverſuch vergeblich war und ſie nur knapp
das nackte Leben retten konnten. Anch die von den benachbarten
Orten herbeieilenden Hilfsmannſchaften vermochten gegen die Gewalt
des Brandes nichts auszurichten, und nur der breiten Landſtraße,
die den Ort in zwei Theile theilt, iſt es zu verdanken, daß nicht auch
die andere Hälfte unterging. Eine Frau und ein Kind wurden aus
rinem brennenden Hauſe zwar noch lebend herausgeſchafft, ſtarben
aber an den Folgen des ausgeſtandenen Schreckens. Zwei Maurer
ſtürzten vom Dach und wurden ſchwer verwundet. Der Sachſchaden
ſoll ſich auf 2 Millionen belaufen. Unter den niedergebrannten Ge
bäuden befinden ſich auch 3 Spritfabriken.

Das vierte Gebot in Rußland. Aus Warſchau ſchreibt
man „Die ruſſiſche Regierung hat das „vierte Gebot“ verbeſſert.
a den Volksſchulen von Ruſſiſch-Polen iſt nämlich auf Befehl der

egierung dem „vierten Gebot“ folgender Zuſatz gegeben worden
„und dem regierenden Monarchen und ſeinen Beamten Achtung und
Gehorſam erweiſen Die Regierungsverfügung fordert ferner die
Lehrer auf, ſtreng darauf zu achten, daß dieſer Zuſatz von den
Schülern gelernt und ſtets geſprochen wird.“ Wir möchten die
Nachricht vorläufig mit einem Fragezeichen verſehen.

Die Haare a dem Kopfe ſind nicht mehr ſicher vor dem
Gerichtsvollzicher. Jn Elberfelder Blättern war dieſer Tage
folgendes zu leſen: „Gerichtlicher Verkauf. Am Dienstag, den 4. Auguſt
cr., werde ich in meinem Pfandlokale öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Bezahl ung verkaufen: eine Perrücke. Speck, Gerichtsvoll
ieher.“ Hoffentlich hat der Gepfändete noch eine Reſerveperrücke,

h müßte man es doch als zu hart bezeichnen, daß man dem

anne nicht einmal ſeine, wenn auch falſchen, Haare gelaſſen hat.
Die Sache hat übrigens auch eine ernſte Seite. Dem Schuldner
iſt die Perrücke verſteigert worden, der Ertrag wird aber nicht einmal
die Unkoſten der Verſteigerungsgeſchäfte gedeckt haben.

Ueber eine ueng Wirkung der RöntgenStrahlen ſchreibt
ein Berichterſtatter Es iſt ſchon mehrfach gemeldet worden, daß die
Röntgen Strahlen zur Abſchwächung der Virulenz pathogener
Bakterien verwendet wurden. Nachdem bisher ſolche Verſuche nur
im Ladoratorium an Thieren mit günſtigem Erfolge ausgeführt
wörden waren, geht man jetzt daran, die gewonnenen Reſultate an
Menſchen zu verwerthen. So hat der franzöſiſche Arzt Dr. Des
peignes aus Lyon, geſtützt auf die jetzt herrſchende Anſicht, daß
die Krebsgeſchwulſt auf paraſitärer Grundlage beruhe, bei einem
Patienten mit einem weit vorgeſchrittenen eher die Be
leuchtung der erkrankten Partie mit t len angewendet.
Der 50 jährige Kranke war durch ſtarke Schmerzen, gegen welche
Narkotika gegeben werden mußten, und vor allem durch die ver

hinderte Nahrungs Aufnahme ſehr herunkergekommen, ſo daß
in kurzer Zeit aus reiner Erſchöpfung das Ableben zu gewärtigen
war. Die Geſchwulſt hatte die vordere Magenwand in eine
ſtarre, gut durchfühlbare a verwandelt. Zu dieſer Zeit
es war am 4. Juli) kam der Patient in die Behandlung von Dr.
espeignes. Es wurden täglich zwei Sitzungen von je halbſtündiger

Dauer veranſtaltet, in denen die Geſchwulſt den Strahlen ausgeſetzt
wurde. Nach acht T wurde eine erhebliche Beſſerung feſtgeſtellt.
Die Schmerzen hatten bedeutend nachgelaſſen, das Körpergewicht war
ſtehen geblieben, und was das Weſentlichſte iſt: die Geſchwulſt war
auffallend kleiner geworden. Die Behandlung ſoll weiter fortgeſetzt
werden.

Heer und Marine.
Nachdem während der Chten Monate das geſammte Krenzer-

gen an den Küſten Chinas gekreuzt hatte, ſind jetzt einige
reuzer nach den japaniſchen Gewäſſern beordert worden.

egir“ und „Odin“, die jüngſten Panzerſchiffe„A
IV. Klaſſe unſerer Flotte, haben Bug und Heck-Verzierungen voll
künſtleriſcher Eigenart erhalten. Wir erblicken auf Meerroſſen durch
ſtürmend und mit Speeren gleichſam die W aufwühlend den
Meergott und ſeine Walküre, wie ſie mit dem
den Bug des „Aegir“ ſchirmen, während am Heck wunderſame Meerun
gethüme mit ihren gewaltigen Pranken den Namenszug des Kaiſers
bewachen. Eigenartiger noch ſind die Symbole des „Odin“. Am
Bug ringelt fich die eltuntergang bedeutende Midgardſchlange, aus

eichsſchild gleichſam

deren Windungen zu beiden Seiten des Schiffes das markige Antlitz
des einäugigen Gottes hervorblickt.

v

Sport und Jagd.
Aus dem Kreiſe Delitzſch, 14. Auguſt.

Rebhühner und
8. d.
blick auf die t ſtattfindenden Manöver genehmigt worden, daß
im Kreiſe h der Beginn genannter Jagd aus nahms
weiſe vom 20. d. Mts. a chon geſtattet iſt.

Aus Anhalt, 14. Auguſt. Die Eröffnung der Hühnerjagd
in Anhalt iſt auf den 24. Auguſt in Ausſicht genommen.

Gerichtszeitung.
Die Gutachten zweier Schreibſachverſtändiger ſtanden

ſich in einer Verhandlung, welche geſtern vor der dritten Berliner
Ferienſtrafkammer ſtattfand, wiederum ſchroff gegenüber. Es handelte
ſich um einen gefälſchten Beſtellſchein. Frau Profeſſor Dilloh erklärte
und begründete in eingehender Weiſe, warum der Angeklagte der
Anfertiger des fraglichen Scheines ſein müſſe, während der zweite
Sachverſtändige, Landgerichtsſekretär Altrichter, eben ſo viele Gegen
n geltend machte, die in der Schlußfolgerung gipfelten, daß der

lngeſchuldigte nimmermehr der Thäter ſei. Unter dieſen Umſtänden
mußte der Angeklagte freigeſprochen werden.

Markuſe und der Oeltalg.

Zeit an Kleinkaufleute „Naturbutter“ geliefert, die

Während be
kanntlich für den Regierungsbezirk Merſeburg der Aufgang der
Jagd auf Wachteln allgemein auf den24. An uſt feſtgeſetzt worden iſt, iſt vom Bezirksausſchuß unterm

ts. laut Bekanntmachung des Landraths v. Buſſe im Hin

n

Der Butterhändler Vogler,
in Firma M. Markuſe, Berlin, Lübeckerſtraße 52, w.

en
Schmelzproben als zur Hälfte mit Margarine „veredelt“ erwieſen

Er ſtand deshalb geſtern vor Gericht. Obwohl Vogler zumatte.
Male fich wegen wiſſentlicher Nahrungsmittelverfälſchung zuerſten

verantworten hatte,
Monat Gefängniß und Publikation erkannt, damit die Kauf
mannſchaft gewarnt werde. Recht ſo!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Aus der Provinz Sachſen, 14. Auguſt. Vereine
fachung des Geſchäftsganges.)
der Provinz Sachſen, Graf v. Wintzingerode, hat die Ver
fügung der beiden Miniſter der Finanzen und des Jnnern vom20. Mai d. J., die als eine ganz außerordentlich umfangreiche Er

leichterung des Geſchäftsverkehrs bezeichnet werden
muß, in entſprechender Abänderung nunme

ſchäftsbereich der Provinzialverwaltung rt.
Dabei hat der Landeshauptmann gleichzeitig eine größer
von Muſtern zu Eingaben und Anträgen verſchiedener Art bekannt

egeben, die in abkürzendem und vereinfachendem Sinne eine lange
eihe althergebrachter Zöpfe wegſchneidet. Gleichzeitig hat r 77 te

reiſe,Städte u. ſ. w. der Provinz erſucht, ſich ſtillſchweigend damit
Beamte unſerer provinziellen Selbſtverwaltung die

einverſtanden zu erklären, daß die neuen Vorſchriften auch auf den
ge genſeitigen Verkehr zwiſchen ihnen und ihm, ſowie anderen

rovinzialorganen Anwendung finden. Die des Landes
hauptmanns bedeutet für die Behörden unſerer Provinz eine aber
malige beträchtliche Geſchäftserleichterun

O Groß-Salze,
Magiſtratsfitzung wurde der

Der Landeshauptmann

hr auch für den Ge
e Zahl

14. Auguſt. Wahlen In der letzten
aſtor an der Heiligen Geiſtkirche in

o wurde nach dem „L.-A.“ doch auf einen

Magdeburg, Schneider, zum Ob W 7 an hieſiger Kirche, und
der Pfarrer an der Schloßkirche in Calbe,
gewählt,

r. Naumburg a. S., 14. Auguſt. (Jum Gedächtniß
annes.) Vor mehreren Wochen ſtarb hierſelbſteines edlen eder Neſtor unſerer Lehrerſchaft, Herr Telle r. Dieſem ehrwürdigen

Pädagogen ſetzt jetzt einer ſeiner Kollegen einen ehrenvollen Gedenk
ſtein durch folgende Zuſchrift an die „Hall. Ztg.“: Am 26. Juni cr.
ſtarb ein Veteran der hieſigen Volksſchullehrerſchaft, Herr Eduard
Teller, emeritirter Lehrer der MädchenBürgerſchule. Seine allgemeine
Bildung empfing er, ein Hallorenſproß, auf der Latina zu
Halle, ſeine Berufsbildung unter des berühmten Harniſch Leitung
auf dem Seminar zu Weißenfels. Als Lehrer wirkte er zuerſt
an einer Privatſchule in Lichtenburg bei Prettin und dann an der
öffentlichen Volksſchule, und zwar zunächſt in Lengefeld bei Köſen
und ſeit 1840 in Naumburg an der Saale, wo er in reichem Segen
amtirte und 1885 unter allgemeiner herzlicher J der
Bürgerſchaft, ſeiner Kollegen und der ſtädtiſchen Behörden ſein
fünfzigjähriges Dienſtjubiläum beging. Stark am Geiſte, aber
matt am Leibe, feierte er noch jüngſt ſeinen 83. Geburtstag,
um wenige Tage darauf aus dieſem Leben zu ſcheiden. Der Ver
ſtorbene war nicht bloß ein reges Mitglied des hieſigen Lehrer-
vereins und noch im hohen
ſondern auch ein Kollege, der ſich durch Charakterfeſtigkeit, ne
Pflicht. und Gerechtigkeitsgefühl, gründliche pädagogiſche

umfaſſendes Wiſſen und hervorragende ſchriftſtelleriſche
Thätigkeit auszeichnete. In letzterer m hat er ſich beſonders
durch ſeine Noturgeſchichte und Phyſik, die beide im Spamer'ſchen
Verlage in Leipzig erſchienen find, in der Schulwelt einen geachteten
Namen erworben. Nicht minder fanden ſeine gediegenen Abhand
lungen in dem von Dittes Anerkennung. Aber auch
ſein „Pädagogiſches A
iegt, das in poetiſchem Gewande Gedanken über Erziehung und Unter
richt bietet, verdient Beachtung. Es enthält das Facit ſeiner reichen
Erfahrung und 'birgt in ſeinen fünf Abſchnitten „Erziehung, Unter
richt, Lehrer, Kind, Eltern“ einen köſtlichen Schatz von Weisheit, den
u heben Lehrern und Eltern nicht warm genug empfohlen werden
ann.

Mühlhauſen, 14. Auguſt. (Krieger-Waiſenhaus.)
Nach einer von dem n e t ilunAusſicht vorhanden, daß das vierte Kriegerwaiſenhaus in hiefiger
Stadt errichtet wird. Mit dem Bau ſoll in ſpäteſtens zwei Jahren
begonnen werden. Das Haus wird der „Magd. Ztg.“ zufolge denNamen „Renthe-Fink-Haus“ zu Ehren des früheren Bundes
vorſttenden des Generallieutenants von Renthe, genannt Finl,

ten.

7 rt, 14. A der Abzüge fürrn c n r e n er ieinſchätzung.) Die Steuerderufüngskömmiſſton des hiefigen Re

Greiſenalter ein treuer Eckart desſelben,

bum“, von M. Schmidt in wir ver

ezirksvorſitzenden gemachten Mittheilung iſt

aack, zum Diakonus
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e des hat, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, den wichtigen Be
chluß gefaßt, daß bei der Berechnung des ſteuerpflichtigen Ein

kommens die Abzüge für Gebäudereparaturen, welche nicht
nachweisbar find, und für Gebäudeabnutzung bei Wohnhäuſern in
den Städten der Regel nach folgende Normalſätze nicht überſteigen
ſollen 1) für Reparaturen 8 h des Miethsertrags
(eingeſchloſſen den Werth der eigenen Wohnung), 2) für Ab

a. bei Maſſivbauten b. bei Fachwerk derVer et deimcherungsſumme. Die Ueberſchr r der Sätze iſt nur
Vorhandenſein beſonderer Gründe, z. B. Baufälligkeit,

geſtattet.

Hohenziatz, 14. Auguſt. (Brand.) Vorgeſtern wurden
auf dem unweit von hier gelegenen Vorwerke Wen d gräben zwei
roße mit Getreide aller Art gefüllte Scheunen ein Raub derFlemmen, Das Feuer entſtand nach 10 Uhr Abends es iſt

wahrſcheinlich von böswilliger Hand angelegt worden.

V Gotha, 14. Auguſt. (Gedächtnißfeier und Denk-
mal Hier hat ſich ein Ausſchuß von Lehrern gebildet, welcher am
23. September d. J. im hieſtgen Seminar eine Gedächtnißfeier anDittes, welcher 3 Jahre am eigen Seminar als Direktor wirkte,
in Ausſicht genommen hat. Gleichzeitig beabſichtigt dieſer Ausſchuß
zur Erinnerung an dieſen großen Pädagogen am Seminar Ge
bäude eine MarmorGedächtnißtafel anzubringen und gleichzeitig eine
Dittesſtiftung in's Leben zu rufen, deſſen Zinsabwurf alle Jahre
einem ſtrebſamen Seminariſten in Form einer Prämie übermittelt

werden ſoll. An dn denLeisnig, 14. Auguſt. (Garniſonfragen.)
Rath iſt nunmehr der von der geſammten Bürgerſchaft Leisnigs mit
großer Spannung erwartete offizielle Beſcheid vom Kriegsminiſterium
Plangt, daß in Rückſicht auf Frzbidyng und Organiſation der

ruppen unſer jetziges Bataillon (3. Nr. 139) am 1. April nach
Döbeln verlegt wird und Leisnig ein aus den 4. Bataillonen
zuſammengezogenes neuformirtes Bataillon eines neuen Regi-
ments mit niedrigerem Etat von Mannſchaften erhält.

Kirchliche Anzeigen.
Am 11. Sonntag nach Trinitatis, den 16. Auguſt,

predigen
Zu U. 2. Frauen (in der St. Ulrichskirche): Vorm. 8 Uhr

Oberpr. Wächtler. Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt in der Aula der arg an der Dreyhaupt
ſtraße. Gertraudenkapelle: ontag, den 17. Auguſt,
Abends 6 Uhr: Bibelſtunde; Archidiak. Pfanne Freitag, den
21. Auguſt, Vorm. 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Sonntag Vorm.
8*, Uhr, Mittelſtraße 10. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Obervpr.
Wächtler. Vorm. 9 Uhr im Bürgerſchulſaale, CharlottenſtraßeKindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr: Diak.
Grüneiſen. Nach der Allgemeine Beichte und Abendmahls
W Derſelbe. Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfirmirter Töchter

derpr. Wächtler. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt;
Oberdiak. Richter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung konfirmirter Töchter;
Derſelbe. JungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den
16. Auguſt, Nachm. 5 .7 Uhr. Lehrlings-Verein 10 UhrDiak. Heintke. Evangeliſcher Jugendoerein der Ulrichsgemeinde:
Sonntag, den 16. Auguſt und Mittwoch, den 19. Auguſt, Abends
8--10 Uhr, Poſtſtraße 12; Oberdiak. Richter. ontag, den
17. Auguſt, Nachm. 3 Uhr Jungfrauen Verein Derſelbe.

u St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpr. Saran. Vorm. 10 Uhr
iak. Heintke. Der Kindergottesdienſt fällt aus. Hoſpitalkirche

Vorm. 10 Uhr Diak. Heintke. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr
S Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.

tädtiſche Siechen anſtalt: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Faßmer.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr Dpr. Beelitz. Nachm. 1 UhrKindergottesdienſt; Derſelbe. Abends 6 Uhr: Konſ. Rath D. Goebel.

Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr: Freybe. Vorm.
10 Uhr: iſt Meinhof. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Mittwoch, den 19. Auguſt, Vorm. 10 Uhr: Beichte undAbendmahlsfeier Herfelbe. Donnerſtag, den 20. Auguſt, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breite

29; Hilfspr. Freybe. Zu St. Stephanus: Vorm. 8 Uhr:
Diak. Wagner. Vorm. 10 Uhr (PaulusGemeinde): Pfarrer Bach.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Diak. Wagner. Mittwoch, den 19. Auguſt,Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der Stephanuskirche Paſt. Meinhof.
Donnerſtag den 20. Auguſt, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Tr. Pfarrer Bach.
Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr: Paſt. D. Hoffmann. Zu St.
Georgen: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Schröder. Nachm. 2 Uhr Kinder

ottesdienſt; Hilfspr. Eiſentraut. Donnerſtag den 20. Auguſt,Abende 81 Uhr Bibelſtunde in der Herber e zur Heimath
(Mauerſtraße 7) Diak. Witte. Freitag, den 21. Auguſt Abends
8 Uhr Bibelſtunde Hilfspr. Eiſentraut. St. Franziskus und
Eliſabethkirche: Sonntag Feſt Mariä Himmelfahrt: Morgens 7 Uhr:
Frühmeſſe. 8 Uhr: zweite hl. Meſſe mit Homilie. 9* Uhr Hochamt
und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Feſtandacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.)
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein Vorm. 8 OCand. Donath Halle. Vorm.
10 Uhr Paſt. Meltzer. Nach der Predigt Abendmahl Paſt. Kunitz.Nachm. 19 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Derſelde. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Amtswoche:
ded Abends: Verſammlung der Vereine in den Vereins
okalen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag Feſt Mariä
Himmelfahrt: Morgens 7 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. Vorm.

Uhr Hochamt und Fredig Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Vorm. 91 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 23 Uhr:Kindergottesdienſt. Freier Zutritt für Jedermann.

Vorm.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 16. Auguſt Wolkig mit Sonnenſchein, warm,
meiſt trocken.

Montag, 17. Auguſt Veränderlich, normale Temperatur,
windig, ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fag. WuchsStranßfurt 13. Auguft 1,70. 14. Auguſt 1,66. 6,06 2
III 14. t 2,10. 15. 77 2,10.e 14. l 2,8. 15 2.64. 0,94Alsleben III 13. 2,00. 14 2 2,602. 0,08

Elde.
Rußig Ia. Auguſt 0,63. 14. Auguſt 0,53. 0,09 eDresden e n 0,66. e e u 6,70. 0,04e e a 2,20. 7 2,10. 0,10Darty. 7 2,34. 7 h 2 2,27. 0,07a 7 2,00. I 1,96. 0,04berge e e i 7 7,47. a 2 2,34. 0,13 u

e

Volkswirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei der Steingutfabrik Geſellſchaft betrugen

1895--96 die Umſätze 1291 000 Die Fabrik in Kolmar war
erſt ſeit dem 15. November v. in den Beſitz der Geſellſchaft über
gegangen und ſonach nur 72 Monate thätig. Auf das 1 000 000

betragende Aktienkapital iſt ein Gewinn von 283 658 erzielt
worden. Hiervon wurden Abſchreibungen 127 735 abgeſetzt, 45000
auf Spezialreſerve, mit Rückſicht auf die im laufenden Fahre ſtatt
ſindende Erhöhung des Grundkapitals, und 10 000 auf Delcredere
konto gebucht. Aus dem Reſte wird verwaltungsſeitig nach ſtatut
emäßer Dotirung des ordentlichen Reſervefonds und Berechnung der
antièmen eine Dividende von 14 J vorgeſchlagen. Die General

verſammlung ſoll am 8. September d. J. ſtattfinden. In derſelben ſoll
zur Deckung des Geldbedürfniſſes der Geſellſchaft, das im Weſentlichen
durch den Kauf der Fabrik in Kolmar, ſowie durch nothwendige,
demnächſt auszuführende Neuanlagen hervorgerufen iſt, die Ausgabe
von 750 000 neuer Aktien mit Dividendenberechtigung vom 1. Juli

d. J. ab e werden.Nor r Eiſenbahn. Das Anlage-kapitol der Bahn iſt auf 5500000 feſigeſetzt. Der Nennbetrag
der von der Geſellſchaft auszugebenden Aktien darf den Betrag des
feſtgeſetzten Anlagekapitals nicht h Das Aktienkapital iſt
lediglich zu plan- und anſchlagmäßiger Vollendung und Ausrüſtung
der Bahn zu verwenden. Es bleibt der Geſellſchaft überlaſſen,
einem Theile der auszugebenden Aktien ein Vorzugsrecht vor den
übrigen Aktien hinſichtlich der Vertheilung des Reinertrags
des Unternehmens bis zu 4 77 des Nennbetrages dieſer bevor
ugten Aktien, ſowie für den Fall der Liquidation der GeſellſchaftGſgna der Vertheilung des Geſellſchaftsvermögens einzuräumen.

m Uebrigen dürfen den Jnhabern derſelben keine anderen Rechte
als den Jnhabern der übrigen Aktien eingeräumt werden. Die
Aktien dürfen erſt nach der Betriebseröffnung der Bahn ausgegeben
werden. Die Aktionäre erhalten einſtweilen 4 Proz. Bauzinſen.

Bei den Harzer Werken zu Rübeland und Zorge
erbrachte die zweite Häfte des verfloſſenen Geſchäftsjahres einen
Gewinn von ca. 138 000 gegen 43 000 c. im Vorjahre. Davon
erbrachte der Juni dieſes Jahres allein einen Ueberſchuß von 79 000
Die Ausſichten werden als gute geſchildert. t

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Bierverleger Chriſtian Jänicke in Leopoldshall bei Bern

burg, Schneidermeiſter Emanuel Katz in Greiz, Bäcker Ernſt Her-
mann Schulze in Oberlungwitz bei HohenſteinErnſtthal.

Marktberichte.
Praweig 14. Auguſt. (Originalbericht von Quenſelll

K& Spannuth.) Rohzucker: Der Markt eröffnete in feſter
Stimmung, die aber bei den ſchwächeren Auslandsnachrichten undfallenden Prei en am Terminmarkt bald einer matten Richtung Platz

machte. Jn Kornzucker wie Nacherzeugniſſen wurden wieder einige
Parthien gehandelt. Die Werthe mußten aber, namentlich zu Schluß
der Woche, erheblich nachgeben. Der Umſatz bleibt geringfügig.

Für Lieferungswaare iſt die Nachfrage ſchwach und nur zu
Preiſen vorhanden, die zumeiſt Ablehnung erfuhren. Der Schluß
des Marktes iſt ſehr matt.

Der Wochenumſatz des liegen Bezirks beträgt ca. 8 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger Stimmung und unver

änderten Preiſen fand nur ein mäßiges Bedarfsgeſchäft ſtatt.
Es notiren heute Raffinade J A. 25,00 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade c. 2627,75 incl. Sack, gem.
Melis 2425--24,50 incl. Sack, Würfelraffinade 26,00--27,00
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt.

do. 88 altes Rdmt. 10,70, do. 92 neues
Rdmt. excl. do. 88 neues Rdmt. A.excl., Nachprodufte 75 Rdmt. A. 7,80-—8,50 excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 439 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun“,

27 Entzuckerung und für Brennereien 590 Kg excl.
onne.

Magdeburg, 14. Auguſt. (Originalbericht von Lutze u.
Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Bei geringem
Geſchäft andauernd feſt. Wir notiren AuguſtSeptember er. 7,67
September- Oktober A. 7,72 Oktober- November 7,80, FebruarMärz 97 8,1277, frei Fahrzeug Hamburg.

Viehmärkte.
Hamburg, 14. Auguſt. (Bericht der Notirungs-gomwmeſſro e Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt

ſtraße waren angetrieben: 274 Rinder und Schafe. Von
dieſen waren Rinder und Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 173 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 Kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 60 II. Qualität Ochſen
und Quienen 53-56 Junge fette Kühe 51--54 Aeltere
fette Kühe 45--48 Geringere fette Kühe 39 42 C., Bullen
nach Qualität 45--51 c.

Der Handel wickelte ſich am heutigen Markte nur ſchleppend ab,
ſo daß mit dem kleinen Beſtande noch nicht mal vollends geräumt
werden konnte. Es verblieb ein Ueberſtand von 30 Rindern zum
Verſand nach auswärts wurden 184 Stück angekauft.

Nordhanuſen, 13. Auguſt. Auf dem heutigen Schweine
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 6,00
bis 10,00 bezahlt, und zwar geringe mit 6,00--6,50 Ac,
mittlere mit 7,00--8,00 und beſte mit 9,00 10,00

Deptford, 13. Auguſt. (Tele Zutrieb zum
Wie Viehmarkt 1250 Rinder und 790 Schafe. Bezahlt ward
für r 3 sh. bis 3 sh. 8 d. für je 8 Pfund. Schafe blieben
unverkauft.

London, 13. Auguſt (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 2100 Stück, Schafe 9000 Stück, Kälber
10 Stück, Schweine 10 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 4 d., Schafe 3 sh. bis 5 h. 2 d.

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 14. Aug. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco gefragt, Termine döher, gekündigt Tonnen, Kündigungspr.

Mk. loco 136--154 Mt. nach Qualität dez., Lieſerungsqualität 141,5 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, RMk. frei Haus bez., per dieſen Monatk. bez. Durchſchnittspreis 140,256 Mt. bez., per Aug. 1896

Mt. bez., per Sept. 141--141,50 Mk. bez. ver Oktober 140 dez.,
pr. November Nk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco gut gefragt. Termine höher. Gekünd.
To. Kündigungspreis Mk., loco 106--115 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 110,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 113--114 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durch
ſchnittspreis 106,5 Mk. bez., per Aug. 1896 109, Mk.
Sept. 112--111,0 112-111,76 Mt. bez. per Okt., 112,75 112, 113--112,75 Mk.
bez., per Nov. per Dezbr. 114,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 106--125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leco behauptet, Termine ſchließen feſt, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126--148 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 127 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 126--141 Mk. dez., feiner 142
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch NRNk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 126 141 Mt. dez., feiner 142- 146 M. bez. r t. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 122--126 Mt. bez., feiner 142--146 Mt. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. Se
126 Mk., bez. per Aug. Mk. bez. Sept. 116,650 Mk. bez. per Okt.
Novbr. bz, pr. Dezoör. 117,765 Mk. bz.

Mais, per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis NMk., Loco 897--96 Mt. nach Qualität, runder Ten
bez, amerik. 889--92 Mk. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat T bez. Durchſchnittspreis per Aug. N. bez., per Septbr.

u Okt.

Magdeburg 14. Aug. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landwetzen 145--148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 137--142 Mt., glatter engliſcher Weizen 136--140 Mk.
Rauhweizen Mt., Roggen alter 114-120 Mt., neuer Nk., Chevalier
gerſte 145--176 Mk., Landgerſte 125--140 Me., Hafer 116--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 14. Aug. Veizen feſt, loco 139--140, Mk., ver Septbr. Oktbr. 139,
Rtk., per Okt. Ropbr. M. Roggen unverändert, loco 169-- 111 Mk.

i n 111 ,00 Mt., pr. Oktbr.-Nobr. 172,00, Sommerſcher Hafer loco 120 bis

HKöln, 14. Aug. Seizen altes dieſiger loco 15,50, neuer dieſiger fremder

Durchſchnittspreis
pr.

loco 1b,25, ver Roggen deßger loco 11,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 11,5 alter dieſiger loco 18,60, neu hieſiger fremder 12,765.

Mannheim, 14. Aug. per Nov. 14,25 Mk.Roggen ver Juli NMk., per Nov. 12,05 Mk. Hafer pec Juli
pr. Nov. 12,00 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,59.

Hamburg, 14. Aug. Weizen loco behauptet, dolſtein. loco neuer 136—146 Mk.
Roggen loco ruhbig, mecklenburg. loco neuer 116-120 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 76-78. Hafer feſt. Gerfſte feſt.

Wien, 14. Aug. Weizen per Herbſt 6,70 Gd., 6,72 Br., per MaiJuli, pr.
Gd., Br., ver Frühjahr 7,04 Gd., 7,06 Gr. Roggen per Herbſt 5,81 Gd., 5,83 Hr.
MaiJuni 3,98 Gd., 4,90 Br., ver Frühjahr 6,06 Gd., 6,08 Br. Mais per
JuniJuli Gd.. Br. per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. 3,65 Gd.
3,70 Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,70 Gd., 3,72 Br., Hafer per Herbſt 5,67 Gd., 5,59 Br.
per Frühjahr MaiJuni Gd., Br.

Peſt, 14. Aug. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,38 Gd., 6,40 Br., per Frühjahr
6,77 Gd., 6,79 Br. Roggen per Herbſt 5,43 Gd., 5,45 Br., per Frühjahr 5,71 Gd.
5,73 Br. u Hafer per Herbſt 5.,20 d., 5,22 Br., per Frühjahr T Gd., Br.
Mais per Aug. 1897 3,44 Gd., 3,46 Br., per Septbr. 3,59 Gd., 3,60 Sr.

Paris, 14. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. 10,66, per
Sept, 18,45, per Sept. Dez. 18,50, per Nov. Febr. 18,50. Roggen ruhig per
Aug. 10,85, per Nov. Feb. 11,1C.

Paris, 14. Ang. ESchlußbericht.) Weizen »feſt, per Aug. 18,75, per Sptbr
18,50, per Sept. Dez. 18,55, per Nov. Febr. 18,60. Roggen ruhig, per Aug.
I1,60, per Nov. Feb. 11,10.

Amſterdam, 14. Aug. Veizen auf Termine ſteigend, per November 147,
März 146, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr. 90,
do. per März 84.

Antwerpen, 14. Aug. Weizen behauptet. Rogen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte feſt.

London, 14. Aug. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten.
New--ork, 14. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 658,, Welzen per

Juli 617 per Aug. 62, per Sept. 63, per Oktbr. 649).. Mais taum ſterig.
per Juli 28 per Septbr. 283 per Oktbr. 293, Mehl 2,40, Getreidefracht 2 l.

Chieggo, 14. Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 542 per Dezbr. 55, per
Aug. 22

Zucker.
Hamburg, 14. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,471 per Sept. 9,60,
per Okt. 9,75, per Dez. 9,856, per März 10,15, per Mai 10,321 Ruhig.

London, 14. Auguſt 96 Prozent Javaqzucker 119 ruhig Rüben Rohzucker loco
9 träge.

Kaffee.
Hamburg, 14. Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sepl. 53,75,

per Dez. 51,50, per März 51,60, per Mai 54,25. Ruhig.
Havre, 14. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, ZHiegler u. Co.
god average Santos per Aug. 63,50, per September 63,50, per Dez. 61,75.

ehauptet.
Havre, 14. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Haufſe. Rio 4 000 Sack, Santos 25 000 Sack.
Amſterdam, 14. Auguſt. JapvaKaffee good ordinary 60,00,

Petroleum.
Bremen, 14. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,40 Br.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 14. Auguſt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,35.
Stettin, 14. Auguſt. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 14. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Auguſt 17 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Verlin, 14. Aug. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 34,1 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis Mk., per Auguſt 58--57,8--37,9 Mk. bez., per Sept. 38--37.8--37,9 Mk. dez
per Oktober 38-- 37,8--37,9 Mk. bez. per November 38 37,8--37,9 Mk. bez.
per Dez. 28937,8- 37,9 Mk.

Hamburg, 14. Aug. Spliritus feſt. per Auguſt-Sept. 17 Br., per
Septbr.Oktbr. 175 Br. per Oktober-Nov. 175 Br. per Novbr. -Dezbr. 173 Br.

Stettin 14. Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
euer 33,00.

Breslan, 14. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.,
Perbrauchsabgabe per Aug. 53,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Aug. 33,20

Paris, 14. Aug. Spiritus ruhig, ver Auguſt 28,25, per Sept. 28,50,
per September- Dezember 30,00, per Jan.April 31,06.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 14. Aug. Rüböl per 100 Kg. mit Fatß. Termine behaunpet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Aug.
46,9 Mk., per Oktober 46,9 Mk., per November 46,9 M. per Dezember 46,9.

r 14. Aug. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 47,50.Köln, 14. Aug. Rüböl loco 51,50, per Oktober 50,30.
Stettin, 14. Aug. Rüböl unverändert, per Auguſt 46,70, per Septbr.

Oktober 46,70.
Küdöl ruhig, per Auguſt 53,60, per Sept.Dez. 54,00,Paris, 14. Aug.per Jan. »Apr. 58,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 14. Aug. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--165 Mk. nach Quallät,

Piktoria Erbſen 140-155 Mk., Futterwaare 113 126 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo-
grämm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 26——50 NMt., Linſen
25-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 14. Aug. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 16,00 18,00
Mark, Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 14. Aug. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,60--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,40 Mk., Kartoffelmehl 14,40 Mk.
Nordhauſen, 14. Aug. Kartoffeln, neue, 8,50--5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 14. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 Mk.,Lieferung per AuguſtSeptember 14 141 Mk., Fariefewept, prima Waare prompt

14--142 Mt. Lieferung per Aug. September 14--142 Mk., SupertorStärke
143 lö,00 Mk., Supertor-Mehl 15,00--152 Mk. per 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 14. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mit., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mt.,
Hammelfleich 1,60--1,650 Mk. Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis
4,90 per Schock.

Nordhauſen, 14. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10-—-1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 0,95--1,00 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,80-—3,00 Mk. Käſe 4,00--6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 14. Auguſt. Schmalz. Steam 19,09 Mk., Fairbank 20,00 Mk., Armour
Spezial 23,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,25 Mk., Hamburger raff.: Raddruch, Stern
Kreuz u. Schaub 26,00-—29,00 Mk. Schlachterſchmalz 35 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 20,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,25 Mark, in Eimerr
à 56 Pfd. 22,26 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 22,75 Mk. unverzollt.

Vremen, 14. Auguſt. Schmalz, Wilcox 20, Pfg., Armour ſhield 193, Pfg., Cudahy
21 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 14. Auguſt. Schmalz per Juli 46.

Weizen per Juli

Fiſche.
Berlin, 14. Auguſt. Karpfen 1,20.—2,00 Mk., Aale 1,20-—2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,20--2,00 Mk., Barſche 0,70-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—-2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-- 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 14. Auguſt. Steinbutt 90 Pfg., kleine 46 Pfg., Seezungen, große 125 Pfg.
kleine 86 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg., kleine 18 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander

Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 39 Pfg.
mittel 5 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 180 Pfg., Silberlachs 90 Pfg.
Lachsforellen I Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.,
i nie T y kleine 7 Pfg., Lengfiſch 10 Pfz., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen

Pfg., Blauſtſch 10 Pfg.
Mehl.

BVerlin, 15. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilograwm
brutto incl. Sack. Getündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat

bez., per Sept. 15,10 bez., per Oktober 15,20 bez.
Weizenmehl Nr. 00 20,00-—18,25 bez., Nr. O 18,00-—15,06 bez. Feine Narken über

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0,1 15,25--14,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,256 bez.

Nr. 0 1,25 Mt. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,25—8,75 bez., Weizenkleje 7,80-7,80 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 14. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per Auguſt 39,06, per September

39,65, per September Dezember 39,70, per November Februar 39,84.

Stroh. Heu.Berlin, 14. Auguſt, (Amtlich.) Richtſtroh 3,50--4,16 Mk., Heu 3,50-6,80 Mt. für
100 Kilogramm. x

Rordhanſen, 14, Auguſt. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 3,50-4,00 Mt. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 14. Auguſt. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt 3.25 MRi., ver September 3,20 Mk., per Oktober 3,22 Nt., per November
3,221 Mk., per Dezember 3,25 Mk., per Januar 3,25 Mk., per Febr. 3.37 Mk
per März 3,2717, Mk., per April 3,271 M per Mai 3,27 Mk., per Juni 3,27 Mk.
Juli 3,27 Mt. Umſatz 5000 Kilogramm. Ruhig

e Bremen, 14. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling loes 4 U Pfg-
Wolle, Umſatz Ballen.Liverpool, 14. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 800 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen:

per JuliAuguſt 450/,, Verkäuferpreis, per Dez.Jan. 3 3 Werth,
ug.-Sept. 4 Verkäuferpreis, „Jan.Febr. 32 Käufervreis,

Sept.Okt. 39 —4 Verkäuferpreis, Febr. März 38 c Käuferpreis
Okt. Nov. 49 42 Käuferpreis, März April 882 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 380 3 Käuferpreis, April-Mai 4 Käuferpreis.

Metalle,
Amſterdam, 14. Auguſt. Bancazinn 36,
London, 14. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 472), Lſtrl., per 3 Monat

472, Sfiri., Blei, ſpan. 10 Sſtrl., engl. 11 Sſtrl,, ginn 60 Lſirl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 71, d., II. 6 Lſtrl. 6 d.

r 14. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrant
45 eh. 7 d.

Rio de Janeiro, 13. Auguſt. Wechſel auf London 9
Vuenos-Ayres, 13. Auguſt. Goldagio 178,00.

Verantwortlich: Alfrep Zebeling für Politik und VollswirthſchaftDr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
ich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren
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Sonderzug
zum Beſuche dere Berliner GrwerheAusſtellung.

Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung wird
nachſtehender Sonntags Sonderzug gefahren:

von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bahnhof

am 16. August.
Der Sonderzug wird in folgendem Fahrplan befördert:

ab Halle a. S. 652 Vorm. ab Berlin Anh. Bahnhof 118 Nachts
an Berlin Anh. Bahnhof 1010 an Halle a. S. 2

Zu dieſem Sonderzuge kommen Sonderrückfahrkarten II. und III. Klaſſe
nach Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten e zur Ausgabe

j. Klasse l. Alasse
von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bhf. Mk. 6,90. Mk. 4,60.

Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der Rück-
reiſe mar zur Fahrt mit dem Sonderzuge. Die Benutzung anderer fahrplanmäßiger
Züge iſt auch gegen Löſung von Zuſchagkarten nicht geſtattet.

Freigepäck wird nicht gewährt. Fahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen.
Die G der Karten erfolgt bei der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a. S.

am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags.
9227) Königliche Eiſenbahndirektion Halle a. S.

Ausſchreibung.
Die Maler und Anfſtreicherarbeiten zum Neubau des Riebeckſtiftes

ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerstag den 20. Augnuſt, Vorm. 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 14. Auguſt 1896.
Der Stadtbaurath.

J. V.: Walbe.

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Juni 1895 verſetzten und ernenerten Pfänder, welche die fandnummern
von 85101 bis 90979 tragen und über welche die Pfandſcheine in braunem
Druck ausgeſtellt ſind, wirdDonnerstag den 10. Sept. d. Js. und an den darauf folgenden Tagen

Vormittags von 9 bis 1 uhr und Nachmittags von Z. bis 5 Uhr im
Anctionszimmer des Leihhauſes, An der Marienkirche Nr. 4

abgehalten werden.
Zur Verſteigerung gelangen ſe7 wpenubren aller Art, ſonſtige Gold und Silber-

wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche,
chuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 13. Auguſt 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.Wegen der fortſchreitenden KanalBauarbeiten wird g. Bölbergerweg außer

zwiſchen Thor- und Ludwigſtraße auch noch auf der Strecke von der Ludwigſtraße
bis zur Wörmlitzerſtraße vom 19. d. Mis ab bis auf Weiteres für den Fahr und
Re u rifererg, den 13. Auguſt 1896.

Die PolizeiVerwaltung.

Zur Herbſt-Düngung
offerirt

beſten Stückalk, ca. 95 Acßtalk,
ſtets friſch gebraunt und lieferbar, billigſt [9193
R. Schracdier, Halle a. S.,

n der Rähe der
eine ſchöne Bauſtelle, als Villen oder
Fabrikgrundſtück geeignet, ſehr billig zu
verkanfen. Anfragen zu richten unter
Z. 9208 an die Exped. d. Ztg. [9208

Meine Beſt ung, ſehr ſchönes
Sommer- u. Winterlokal, nahe derStadt und ben Soolbad Wilhelms

bad belegen, 10 Morgen Poß. i mit
Gartenſalon und ſchönem Tanzſaal,
Concert, Obſt- und Gemüſegarten,
komplettes Jnventar, will ich Alters
halber bei 24—30 Taufend Mk. An
ahlung ſofort verkaufen dasſelbeietet einem ſtreb ſamen

ſichere Brodſtelle. [92Anfragen zu richten an S

Mosse, Aſchersleben unter
B. M. 143.

Pferde Verkauf.
2 Paar elegante Da erdy, eine

roße Schimmelſtute, Traber, eleganter
inſpänner, 2 Reitpferde, ſowie

mehrere ſchwere Arbeitspferde v
billigſt wegen Nachzucht [855ürſtl. Dom. Köſtritz, Thir
Station der Bahnlinie GeraLeipzig-Halle

Landwicken
(vicia villosa), beſte keimfähige Waare,
offeriren preiswerth [9255
Buhlers Northe, Torgau.

Dalma
tödtet in drei Minuten alle

F liegenSehnaKen u. TlIöhe
in Zimmer,

Küche oder Stallung unter

Garan ti e.
Nicht giftig!

Dalma
giebt es nur in

mit
verſieg. Flaſchen
zu 30 u. 50 Pfg.

Pateutbeuntel
unbedingt nothwendig, hält

jahrelang, 15 Pfg.
s Zu aben in der Nor
Koloſſaler Erfolg

Für Angler.

Siſch-Witterung.Das vollkommenſte erung e al

g. r F. cgras nebſt anweiſung Mk
Kalkwerke Stedten, Vez. Halle a. S.

Malchow a. h ober. Seen, Mecklenbg.

OsKar Bussge, chemiſche Fabrik.

Rennbahn indmotore
der Aeörmotor-Company, Chicago

allerneueſter Conſtruction, das denkbar Vollkommenſte und
bis unerreicht Daſtehende in koſtenloſer Ausnutzung der
Windkraft bietend, nur aus Stahl und Eiſen beſtehend, nach
der Bearbeitung verzintie ſomit einzige Gewähr für Wetter
beſtändigkeit gebend, zum Betriebe von Schrotmühlen, Häckſel

maſchinen, Pumpen, ſelbſt Kreisſägen c. empfehlen Unter
zeichnete in 3 Größen, 8, 12 u. 16 engl. 2,44, 3,66 und4,88 Mtr. lügelraddurchmeſſer, die je nach Windſtärke 2,24
und 6 ferdekräfte entwickeln.

Beſonderer Vorzug dieſer Motoren iſt die Fähigkeit, ſchon
bei leiſeſter Luftbewegung in Aktion zu treten, aber auch wiederbei heftigen Winden in Feine der genialen Selbſtregulirung in

e eiſe ihre Arbeit zu leiſten. Bereits Hunderttauſende im
etriebe, über die ganze Erde verbreitet, Jahresvertrieb in 1894

allein ca. 60,000 Stck., wohl der beſte Beweis der Leiſtungs-
fähigkeit und Solidität ver Motore. [8837
Permanentes Lager in Motoren und Thürme n.
Kataloge, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge gratis u. franco.

Vertreter für Deutschland:

Gebr. Koch,ERMOTOR.

We ae

alle a. S.
C. W. Pabbet, Halle u G. Blütherſtr. 10.

für Maschinen Gele uller Irt,
Wagenfette, Leder und Huffette, Carbolinenm, Carbolſäure und Carbol-

pulver, Petroleum e. e.Preisliſten u. Muſter gerne zu Dienſten. Fernſprecher 935. [8836

Gothaer Lebensversicherungsbank.

Versicherungsbestand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark.Dividende im Jahre 1896: 29 vis 1140/ der Jahres-Vormmal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): (8324Dr. Wilhelm Rasceh, Steinweg 25

Gtto FJſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung
(Alleiniger Inhbaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. 8. W.
boi

F äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Rotationsdruck und Ve rlag von Otto Thie he, Ha le (Saale), Leipzi gerſtrate 87. Mit 2 Beilagen.
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Auf Grünweide.
30) Roman v. H. PalméPayſen.

Marietta zuckte die Achſeln.
„Bitte, erzählen Sie,“ ſagte ſie gequält.
„Es iſt wenig, aber genug, um Sie ſchwer zu betrüben,“

antwortete die Landräthin und erzählte, was ſie von Annette er
fahren. „Sie ſehen,“ ſchloß ſie, „ich habe Jhr Beſtes im Sinne,
wenn ich Sie bitte, als mein Gaſt die projektirte Reiſe mit mir
zu machen. Wir wollen miteinander Jhre Zukunft berathen,
mein Gott, Sie ſind noch jung, werden verwinden, vergeſſen
et kann Jhnen nicht verhehlen, daß Fräulein Annetten's Ueber

edelung in's Kloſterſtift mit Jhrer Anweſenheit auf Grünweide
z Die Verdrießlichkeiten des Brandes, die Un-
oſten, die daraus erwachſen Sie werden verſtehen es iſt

ſegte Mitleid! Was Sie wollen gehen Aber liebes
Mädchen, ſo ſprechen Sie, antworten Sie doch, was ſoll ich von
Jhnen denken

Marietta hatte ſich mit mechaniſchen Bewegungen Hut und
Mantille galt jetzt wandte ſie ſich langſam um. Jhr Ant-
litz ſah ſchattenbleich aus, ihre Lippen zitterten, es klang wie
leiſes Weinen, was ſie ſprach, obgleich ihr Auge trocken blieb
e r Stimme die gewohnte Feſtigkeit nicht verloren hatte, als

e ſagte
„Jch möchte Jhnen Jhre Frage zurückgeben, was ſoll ichvon denken, Frau er Daß Sie es gut mit mir

meinen Daß Sie meine Freundin ſind Unter den Betheue
rungen der Freundſchaft S Sie mir lieblos, herz
brechend die Stützen, auf denen mein Herz ſich ſein Glück ge
baut. Sie zerſtören mir meine Zukunft, zugleich mit meiner
Liebe. Jch frage nicht warum, Jhr Antlitz, Jhre Erregung,
Jhre Worte, dieſe ganze bittere Stunde giebt mir Antwort
darauf. Nicht faſſen kann ich noch das Unglaubliche im Zeit
raum von Minuten, iſt's aber wahr, was Sie ſagen, was mir
als ſchattenhafte Möglichkeit noch undenkbar ſcheint iſt's
wahr, daß ich mittellos arm wie eine Bettlerin geworden
bin, ſie drückte ihre Hände an die pochenden Schläfen,
als verwirrten ſich plötzlich ihre Gedanken, „die Sonde
an das v des Mannes, den ich liebe, die lege ich ſelbſt
an. Sie haben mir zwar ein Weh angethan, ein grenzenloſes,
durch das erweckte Mißtrauen, doch habe ich einmal geleſen, daß
auf eine reine, echte Liebe, ſoll ſie zum Glück heranreifen, erſt
der Thau der Thränen fallen muß. So will ich denken, wenn
ich einmal zage. Das ſei mein letztes Wort in dieſer Sache.
Fern ſei es mir, Jhnen Böſes für Böſes zu wünſchen mögen
Sie ſo glücklich werden, wie ich es einſt zu werden hoffe
Sie neigte ein ihr bewegtes Antlitz und verließ leiſen
Schrittes das Gemach.

Es lag etwas Hoheitsvolles, Unnahbares in Ton und
Mienen, an das ſich Jntrigue und Falſchheit nicht nochmals
heranwagten.

Die Landräthin ſah ohnmächtigen Zornes dem tiefgetroffenen
Mädchen nach. Sie war erkannt, dieſes Mal von einem blut-
hin en Mädchen, und hatte nichts erreicht, als eine demüthigende

iederlage. Sie preßte ihre Hände gegen die Bruſt, gegen das
hämmernde Herz, in dem ſie ein nagendes, ungekanntes Weh
fühlte. Jmmer noch meinte ſie das bleiche, erſchreckte und un
lückliche Mädchen vor ſich zu ſehen, mit deſſen Herzensrechten
ie frevelvolles Spiel verſucht hatte. War das Reue oder die
Gewiſſensſprache, die ſie niemals gekannt? Oder die erſte ſchwache
Erkenntniß, daß die Leuchte der Wahrheit immerdar über die
auf krummen Wegen erſtrebten unedlen Ziele triumphiren

e

m c es auch durch das tief im Herzen empfundene Be
wußtſein

Sie richtete ſich h ſie wollte nicht denken, nicht ſelbſt Ge
richt halten über ihr Thun.

Einige Stunden ſpäter ließ Frau Landräthin Lindner a
zur b nſeation fahren und trat ohne Begleitung ihre
in's an.Marietta legte mit fliegenden Pulſen den Heimweg 9
War's noch dieſelbe Welt, in die ſie hinaustrat? No die
Sonne und der Himmel blaute darüber, die Vögel ſanfröhlich, rings auf den Feldern herrſchte arbeitsfro Sgdaſfen

und ſie war ſie's ſelbſt noch? Die reiche, die ſchöne, unab
hängige pah! die übermüthige, in ihrem Hochmuth geſtra
Marietta Tonelli, die ihren Reichthum bisher
wie eine Wünſchelruthe, durch welche ſie ſich die t hatte
eigen machen können. Nein, ſie that ſich Unrecht. Wann h
ſie auf Grünweide je ihres Reichthums gedacht, darauf trogtſich glücklich nur hierdurch geprieſen! Galt er ihr hier ehe s

der Kieſelſtein, den ihr Fuß berührte, daß er aufhüpfend in den
ſeitwärts rauſchenden Bach ſang Zu anderer Zeit, ja, dahätte mit ſtarrem Schreck ſie erfüllt das noch Ungientiche, was

jetzt nur vorübergehend durch das Wirrniß ihrer Gedanken zog.Ob Herminens Eröffnungen wahr, übertrieben, in welcher Weſt

deren Konſequenzen in ihr ſpäteres Leben eingreifen würden,
nicht dies marterte ſie, damit hatte ja ihr Herz nichts e thun,
ihr Herz, in dem das Wort: Mitleid! ein vieltönendes Echo ge
funden. Jhr ganzer eben noch offenbarter Heroismus wich
nüchterner Reflexion. Das Gift des Mißtrauens lag nun auf
ihrer Seele und alſo beſchattet, verwandelten ſich die von dem

auber der Liebe umwobenen Erinnerungen in häßliche Zerr

Mit dem Scharfblick der Liebe hatte ſie der Land
räthin das Widerſprechende durch die Logik aufgedecktJn dieſer Annahme aber war es eben die Logik, welgſe den

Verdacht beſtätigte.
War ſein Leben, ſein Thun nicht ein Hohelied der Toleran;

und Menſchenliebe? Bis auf den Tagelöhner, auf den Bettler
erſtreckt ſich ſeine Humanität, klang es wieder und wieder in ihr.
Sie war eine Bettlerin, ſie aß das Gnadenbrod auf Grünweide,
und Keiner hatte den Muth gehabt, ihr dies zu ſagen. Aus
Mitleid nicht. O! Und mit dem ganzen Freimuth W
Natur r ſie dieſen Mann in ihr innerſtes Denken und Fühlen
blicken laſſen, ihm die Blumen gegeben, die ihres Herzens Sprache
redeten, ihm vor wenigen Stunden noch Blumen in ſein Zimmer
gelegt, die ihm aus blauen Augen zurufen ſollten „Vergißmein-
nicht VergißmeinnichtWar re noch ſelbſt, die in glänzender Welt einſt Vielbe

wunderte, Vielgeliebte, Spröde, Stolze, die hier einem Manne
ihre Liebe aufdrang!

Jhre Wangen glühten und v Schritt eilte ſich. Die
Blumen wenigſtens ſollten, mußten fort, bevor er von ſeinemRitt heimgeteſer S

Annette hatte das junge Mädchen kommen ſehen. Sie trat
demſelben auf dem Korridor mit dem Ausdruck der Erwartung
und Spannung entgegen.

„Nun,“ ſagte ſie freundlicher als ſonſt, „haſt Du Frau
Hermine geſprochen, Jhre Einladung angenommen

Marietta preßte die Lippen aufeinander. Die Frage ver-
rieth das Einverſtändniß der Beiden. Alſo ſo läſtig, ſo wider-
wärtig war der alten Dame ihr Hierfein, daß es der Jntrigue
bedurfte, um ſie fortzutreiben!

„So, Du wußteſt davon, Tante
„Allerdings,“ gab Annette verlegen zu, „Frau Hermine hatte

mir ihren Wunſch mitgetheilt. Du wirſt Dich mit dem Arrange-
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r Deiner Garderobe eilen müſſen, um bis zum Reiſetag fertig
zu ſein.“

„Jch habe die Einladung Tante. Aber gedulde
Dich nur etwas noch, nicht lange mehr, dann werde ich mich zur
Abreiſe rüſten,“ ſtieß Marietta hervor. Jhre war ſo
unverkennbar, daß Annette ſogleich auf den Gedanken kam, die
Landräthin könne geplaudert und ſie dadurch kompromittirt haben.
Sie ſcheute ſo unvorbereitet nähere Erörterungen, und als
Marietta bemerkte, ſie wolle ihr das zu anderer Stunde, nur
nicht jetzt erklären, zog ſie ſich in etwas auffälliger Haſt auf ihr
Zimmer zurück.

Marietta eilte auf das Zimmer ihres Vormundes zu, dort,
auf ſeinen Schreibtiſch, hatte ſie die Blumen mit der wiſſen
ſgaftii hen Ausarbeitung gelegt, doch blieb ſie plötzlich wie er
arrt ſtehen. Vor ihr dem Fußboden, vertrocknet, r

drückt lag ein Jelängerjelieberzweig. So ehrte er das Andenken,
die Blume, an der eben noch ihres Lebens freundlichſte Er
innerung haftete. Die alte Canzone brauſte ihr wieder durch
den Sinn, in welcher die Blume gleichen Namens ihr Schickſal

hieß es darin und ſagte
„Zarte, geliebte Blume, ich werde dich ewig behalten, dein
ſanfter Wohlgeruch berauſcht mir mein Herz. Sie hat
dich berührt, hat über dich ihren ſanften Athem gehaucht, an
ihrer Bruſt haſt du geblüht, unter Tauſenden wurde ich dich
wieder erkennen So ſtellte er mich in eine ſchöne Kryſtallvaſe
und betrachtete mich ohne Ende, denn ſie, die Geberin, war es
ja, die er zu ſehen glaubte, wenn ſich ſein Aug' an mir erfreute.
Aber meine Farben verblaßten, ich welkte hin und mit trauriger
Miene nahm er mich eines Tages und ſagte: „Arme Blume,ich ſehe, du willſt ſterben, ich werde dir ein ſülles heiliges Grab

bereiten, meine Seele mit hineinſenken in dasſelbe.“ Und ſtill
und traurig legte er mich in die Briefe ſeiner Geliebten. O, wie
duftig, wie ſtill war es darin J beſuchte er mein Grab
und als dankbarer Geiſt athmete ich meine alten Düfte wieder
aus. Dann erſchien ich ihm im alten Glanze meiner Jugend
und verjüngte ihm ſeine Liebe. Aber bald kam er ſeltener,
und einmal nahm er die Briefe und verbrannte ſie.
Er ſah mich an und betrachtete mich lange. Was thuſt
du hier ſchien er zu und dabei ließ er mich
durch ſeine g gleiten und zur Erde fallen. Der Undankbare
erkannte mich nicht mehr, die Blume, welche er von dem Buſen
ſeiner Geliebten empfangen, die Blume des Andenkens und der
Liebe und der Wind nahm meine armen vertrockneten Blätter
und ſtreute ſie in's Leere.

Marietta hatte ſelbſtvergeſſen auf die Blumen niedergeblickt,
dann in bitterer Aufwallung des Gefühls ſie ergriffen und, in
Reimers Zimmer eilend, die Blüthen aus dem Fenſter geſtreut.
Auch die Vergißmeinnicht, verweht, verloren ſollten ſie werden,
gleich dieſer, aber da ließ ſich plötzlich Reimers Stimme hören,
der, aus ſeinem Kabinete tretend, rief: „Was t Du da,
was ſoll das, Marietta und ſeine Hand legte ſich auf die
letzte der unverſehrten Blumen. ie fuhr zitternd zu-
ſannnen.

Biſt Du ſchon zurück, biſt Du hier ſtammelte ſie un
ſäglich erſchreckt.

„Nun ja,“ lachte er, „erſcheine ich Dir etwa wie der Geiſt
dem Hamlet?“

Dann wurde er ernſt. „Dir iſt etwas begegnet, wie blaß
Du ausſiehſt, was fehlt Dir, Marietta Komm, ſetze Dich, Du
kannſt Dich ja kaum aufrecht halten.“

Doch ſie beachtete den Seſſel nicht, den er herangeſchoben,
ſie ſtützte nur die Hand darauf und ſagte, da ſie in der Gedanken-
verwirrung keinen Anfang finden konnte „Warum biſt Du
jetzt ſchon zurück Was für ein Urtheil iſt über den Mann gefällt
worden, den ich Bitterkeit miſchte ſich abermals in ihre Em-
pfindungen, ſie fühlte ſich erregt und nervös und da Reimer zögerte,
rief ſie heftig „Sag's unumwunden, nur keine Rückſicht,
Schonung, das wäre mir unerträglich.“

Reimer ſah ſie erſtaunt an. Er kannte dies finſtere Trotzen
der ſchönen, weißen Stirn, aber es war lange her, da er es
geſehen.

„Der Kriminalfall hat ſeine Erledigung noch vor dem
Urtheilsſpruch erlangt. Der Gefangene wurde dieſen Morgen
in ſeiner Zelle erhängt gefunden,“ und da er ſah, daß ſie
zuſammenſchreckte in leiſem Schauer, fuhr er fort „Die Welt
hat dadurch einen Schurken weniger aufzuzählen und die Familie
ihr Kreuz leichter zu tragen. Jch bitte Dich, nimm Dir's nicht
ſo zu Herzen, Du kannſt Deine Wohlthätigkeit ja auch ferner
wuſ die Faw'lie erſtrecken.“

erzählt.
Und er lächelte mir fF
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Jhre Augen gingen weit und voll J 1 auf.
„Das ſagſt Du mir mit dem freien Blick Deiner Augen

rief ſie, „und. weißt, daß es eine Unmöglichkeit iſt? Der Geber
willſt Du ſein und ich ſoll den Dank fangen d Dein
Mitteid ſo unbegrenzt, Dein Glaube an mich ſo ſchwach, daß
Du meinſt, nicht ertragen könne ich die plötzliche Armuth,
wie ſonſt ſei Reichthum und Beſitz mein Alles, mein Glück,
r t Daß es nicht mehr ſo iſt Du konnteſt
es wiſſen!“

Jhre Stimme klang wie unterdrücktes Weinen, obgleich
ihre Augen trocken und brennend auf dem erſchrockenen Mann
hafteten.

„Du weißt? Wer hat es »gewagt?“ bebte es von ſeinen
Lippen. „Ach, was frage ich, Annette hatte nach Frauenart ge-
plaudert, wird Dir geſagt haben, was Du nur von meinen
Lippen erfahren ſollteſt und auch jetzt noch nicht noch
lange nicht!“

„Lange noch nicht, warum dies?“ fragte Marietta.
„Marietta, verkenne mich nicht, ich wünſchte Dir den Ernſt

des Lebens noch fern zu halten, damals hielt ich Dich noch nich

gewappnet gegen den Kampf des Daſeins. Verſtehe mich rech.
damals nicht.“
„Und jetzt, da Du dies nicht mehr glaubſt, wie ſollte es

enden, Onkel Reimer.“
Er ſenkte unſicher den Blick.
„Ja, wie ſollte es enden, ich habe ſelbſt nicht darüber nach

gedacht,“ murmelte er, indem er mit unruhigen Schritten das
Zimmer durchmaß, hier ein Bild rückend, dort ein Buch von
einem Tiſch auf den andern legend, und plötzlich ſich wieder zu
ihr wendend, fuhr er fort:„Jch hatte zu bemerken g laubt, daß Du
Dich mit jedem Tage auf Grünweide glücklicher, zufriedener
fühlteſt, Du lebteſt hier auf, körperlich und geiſtig, wünſchteſt
keinen Wechſel, wenn dem ſo war, warum ſollten wir an das
Ende denken?“

„Warum? Soll ich immer nur empfangen, während Du
ohne Ende giebſt? aus Mitleid giebſt!“

Die letzten Worte klangen wie Flüſterton. Dennoch hatte er
ſie verſtanden.

„Mitleid! o, welch' häßliches Wort. Was aus Vergeltung,
aus tiefgefühltem Dank gegen einen Verſtorbenen, aus liebe
voller Pflicht geſchah, willſt Du zu Mitleid ſtempeln!“

(Fortſetzung folgt.)

Die Poeſte der Japaner.“)
Eine weſentliche Zeiterſparniß bei der Erlernung des

Japaniſchen würde es ſein, wenn ſtatt der mit chineſiſchen Zeichen
untermengten Silbenſchrift die lateiniſchen Buchſtaben eingeführt
würden Das wird über kurz oder lang auch geſchehen müſſen,
obwohl der erſte Verſuch mißglückte. Werden doch Millionen
von Arbeitsſtunden alljährlich von der japaniſchen Bevölkerung
damit vergeudet, die in r und Druckſchriften allgemein
gebräuchlichen tauſend und mehr chineſiſchen Wortzeichen, Jdeo
graphen mit anhängendem phonetiſchen Merk, dem Gedächtniſſe
einzuprägen Einerſeits die Vereinfachung der Schriftzeichen,
andererſeits die Fortentwicklung der Sprache aus dem Niveau
des beſchaulichen altgewohnten Pendellebens in die Sphären des
flotten Verkehrs und der geiſtigen Spekulation ſind Aufgaben,
deren die Japaner ſich nicht werden entſchlagen können.

Die Auffaſſung, daß die japaniſche Sprache greiſenhaft und
daher nicht mehr entwicklungsfähig ſei, haben die beſten euro
päiſchen Kenner des Japaniſchen als unbegründet zurückgewieſen.
Vielmehr wird das Japaniſche, trotz ſeiner feſten Satzbildung,
trotz ſeiner Konſequenz des Aufbaues, die geradezu bewunderungs
würdig und ohne Gleichen iſt, gekennzeichnet als „ein Kind in
all ſeiner Natürlichkeit; ein Kind, das um ſo eher ſich erziehen
läßt, als noch recht wenig an ihm verpfuſcht iſt.“

Um dem Leſer eine Vorſtellung zu geben von der zarten,
freiſinnigen und doch natürlichen Ausdrucksweiſe des Japaners,
laſſe ich hier einige Erzählungen, Gedichte und Bruchſtücke
folgen. Die meiſten ſind ſehr alten Datums. Die nationale
Lyrik und Ethik hat ſeit vielen hundert Jahren geruht. Aber
ſchon im ſiebenten bis neunten Jahrhundert leiſteten die Japaner
im Filigranwerk des Gefühls ganz Außerordentliches, und bis

Aus dem Werke „Sonnige Welten“ von Emil und Lenore
Selenka (Wiesbaden, C. W. Kreidels Verlag)
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heute that es kaum eine Nation der Welt ihnen hierin gleich.
Die fünf e folgenden Gedichtchen ſind dem reizend aus

Buche des Profeſſors Dr. Florenz in Tokio entlehnt.
ie Originale ſtammen aus dem ſiebenten Jahrhundert.

J.

kleinen Boote,
ertigt aus Bäumen,

Die ſelbſt ich fällte
Mit blinkender Axt
Auf dem waldigen Gipfel
Des NibuHügels

Mit donnerndem Brauſen
Stürzen die Waſſer
Des Yoshinu-Falles
In weißen Wogen
Hinab in die Tiefe

eſſeln den ſtaunenden
lick meines Auges.

Mit kräftigem Schlage r weißen Wogen,
Rechts und links ie ihr donnernd entſtürzr
Die Ruder treibend, Miyoshinu's Falle
Schweb' ich dahin hr weißen Wogen
Am Saume der Küſte, önnt' der fernen
Die Bucht umſegelnd. Geliebten euch zeigen

II.
Wär' die gewölbte Brücke,
Die zwiſchen Erd' und Himmel hängt, doch länger
Und jene Bergeskette,
Die faſt ſich bis zum Himmel drängt, doch länger!
Dann holt' ich von dem Mondgott mir
Ein wenig Lebenselixir,
Das meinem Herrn ich gäbe,
Auf daß er ewig lebe!

III.
Das Jahr iſt kommen, und es iſt verfloſſen,
Und wieder leben wir in Frühlingstagen
Doch von dem Liebſten bracht' es keine Kunde
Drum muß ich meinen Scherz den Lüſten klagen.

Die Seidenraupen meiner Mutter wohnen
J düſterem Geſpinnſte, ſelbſtgefangen,

o ſitz' auch ich, kann Niemand mich vertrauen,
Und Thränen rinnen über meine Wangen.
Gleich einer Trauerweide muß ich trauern,
Dieweil die Abendſchatten niederſinken,
Ach, meine langen, ſchneeigweißen Aermel
Sind ſchon durchnäßt vom vielen Thränentrinken.

IV.
Ew'ge Berge, ew'ge Wellen
Ragen, rauſchen um mich her;
Ewig thürmen ſich die Berge,
Ewig wog und rauſcht das Meer.
Nur des Menſchen flüchtig Weſen
Hat den Tod
Als ſein Erbe auserleſen.

V.

Altes Lied, bei Shintofeſten zu ſingen.
HOas Steuer des Bootes Denn er trägt ja mein Weibchen,
Jm entendurchſchwärmten Das jugendlich friſche,
Hafen von Jna Und trägt auch mich ſelber

t es ſorglich, Laßt nicht kentern den gar
aß nicht kentre der Kafn Laßt nicht kentern den Kahn!

Daß nicht kentre der Kahn,

Jch kann es mir nicht verſagen, auch noch eine Probe der
modernen, bereits von der reformatoriſchen Beeinfluſſung abend
ländiſcher Literatur zeugenden japaniſchen Poeſie hier einzu
fügen.

Das folgende epiſche Gedicht des Toyama, als Literat unter
dem Namen Bimyoſai bekannt, gebe ich nach der wörtlichen
deutſchen Ueberſetzung des Profeſſors Florenz. Unſer gelehrter
Landsmann möge es mir zu Gute halten, daß ich ſeinen Text
in rhythmiſche Formen umgoß, wozu es nur untergeordneter
Aenderungen bedurfte. Die hier in Klammern gefaßten Worte
ſind des beſſeren Verſtändniſſes wegen aus anderen Stellen
des Gedichtes, welche ausgelaſſen wurden, eingeſchoben. Wer
Florenz' ſchwungvolle, freie Uebertragung im Original kennen
zu lernen wünſcht findet dieſelbe in ſeinen „Dichter
grüßen.“

Dieſes japaniſche Gedicht iſt auch rn intereſſant, als
es den ſcharfen, bis vor etwa 20 Jahren allgemein anerkannten
und reſpektirten Gegenſatz zwiſchen Sprech- und Schriftſprache
ausgleicht, eine Neuerung Toyamas von der größten Tragweite.
Jm Uebrigen iſt die Darſtellungsart und Satzſtellung echt
japaniſch.

Der Stoff bezieht ſich auf das Erdbeben 1856, das in
Tokio allein 104 000 Menſchenleben vernichtete.

VI.
Todtenkranz,

Nicht ein Laut des Windes iſt zu hören
u der mondlos ſtillen Sternennacht.

n der einſam ſtillen Winternacht
Ward Gefühl der Traurigkeit geboren.

Wie die Nacht nun vorwärts ſchreitet,
Schwinden Menſchen, wandelnde, allmählich

den Straßen,
timmen der Jnſekten, die vom Thau ſich nähren

Und im Garten ſingen,
Laſſen ſich zuweilen noch vernehmen.

Ob es gleich noch Zeit bis Mitternacht,
Haben arbeitsmüde Leute
Hand und Füße ausgeſtreckt,
Sind in tiefen Schlaf verfallen.

„Ob der leichte Rauch des Herdes
Sich erheben wird, ob nicht“
Bei dem düſtern Licht der Lampe.
Wieder, wiederum das wen'ge Geld

das durch Handel ſie gewannen,
itzet hier ein Ehepaar.
Dem Juwel der Hand gleich, wohl behütet,

Wie die Blumen, der Schmetterling betrachtet
ſt die einz'ge Tochter, welche morgen

beglückten Eheſtand ſoll treten.
Ihr zur Freude und zur Vorbereitung
Eifrig ſind die Jhrigen r
Eltern harren, daß die Nacht
Aber ſie kann nimmer ſich genug thun

ſchamhaftem, jungfräulichem Herzen,
ann nicht ſchlafen, od ſie gleich ſchon ruhet,
Ach, gebrechlich iſt das Menſchenweſen!

Noch iſt dieſe Nacht nicht hingegangen!
Hängen wir ſo gerne unſere Herzen
Eifrig an das Morgen, Uebermorgen
Was an Unglück, ganz natürlich,

uſt vor unſere Augen komme
ehrwort ſagt, daß dunkle Nacht

Einen Zoll nur ſei entfernet.
O, der Jammer, daß der Menſch

Wohl auf hundert künft'ge Jahre
Rechnung macht und nicht bedenket,
Daß ſein Körper noch in dieſer
Selben Nacht in's Meer verſinket,
Und von morgen nicht zu reden.

Da, die Nacht windſtill und klar,
Wandelt ſich mit einem Schlage
In den Grund der Hölle!

Die da weinten, die da lachten,
Die erfreut und zornig waren,
Die da tanzten oder ſangen,
Traurige und Freudevolle
Was zugleich ſie Alle hörten,
War ein heller Ton, grad unter'm Bogen,
Wie wenn Berge hoch zuſammenſtürzen

Mit entſetzlicher Gewalt j
Ward die Erde hochgehoben
Wogt', wie eine Rieſenwoge.
An Dem zweiten Tag Oktovers,
In dem zweiten Jahre Anſei,
Zehn Uhr Nacht, ſagt man, geſchah es.

Schreck, als ſed die Erde durchgeborſten,
Und der Himmel ſei herabgefallen!

Mit Getdöſe tauſend, abertauſend
Ziegelſteine, die herniederfielen,
Eine Million von Häuſern,
Die zugleich in Stücke brachen,
Weinen und Geſchrei von Alt und Jung
Und von Weibern, Männern
Das war ohne Gleichen

Als das Erdgewoge linder wurde,
Als das Häuſerkrachen leiſer wurde,
Was man hörte dann, war Jammerſchreien
Vieler Kinder nach den Eltern,
Vieler Eltern nach den Kindern.

Nah und fern,
Was zumal bejammernswürdig ſchien,
War der immer leiſ're Klageruf:
Helft mir! Helft mir

Manche waren eingepreßt von Balken,
Manche zwiſchen Pfeilern eingeklemmt,
Manche auch begraben in der Erde,
Manche von den Wänden zugedeckt.

Schon ſo viele Leidende!
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Als der Grund nun aufgehört zu wogen,

ſich der Himmel roth und röther;
zuer war's, das aus den Häuſertrümmern
ich erhob, ſo daß die Flammen

Selbſt den Himmel noch verbrannten!
Unter Trümmern regungsſchwache Menſchen,

Raucherſtickt durch das nahn'de Feuer,
Von der heißen Gluth gepeinigt,
(Ob ſie gleich mit größter Spannung
Ach vergebens zu entkommen ſuchen
Schrei'n mit höchſter Kraft der Stimme
Aber da iſt Niemand, um zu helfen

O! entſetzlich dieſer Höllen Hitze
Schrecklicher, als Worte melden können.

Derer, die zum Glück entkamen,
Doch den grauſen Tod der Eltern,
Der Geſchwiſter zu beklagen hatten,

en viele auch!

Allerlei.
Das Jahr 1896 verſpricht ein gutes „Weinjahr“ zu wero

en.Wie man aus dem Rheingau ſchreibt, ſieht es n den Weindergen
geradezu herrlich aus. In allen Lagen ſtehen die Weinſtöcke ſo ſchön,

gen Aehnliches ſeit Jahren nicht mehr erlebt. Ueberreich ſind die
z e „behangen“ und dabei haben die Trauben bereits ihre voll
ommene Größe erreicht. An Spalieren findet man ſchon weich

werdende Trauben kurz, der 1896er Jahrgang verſpricht nicht nur
eine ſehr reiche Ernte, endlich wieder einmal vollen Herbſt, ſondern er
kann auch eine Qualität allerbeſten Ranges bringen. Glücklicher
Rheingau! das bringt Geld ins Land! Die Preiſe der Weinberge
ſind, mehr als die anderer Grundſtücke anhaltend im Steigen degriffen,

her W l r in r Tagen etliche Morgen
und zahlte dafür bie e e d für bis zu 26 000 Mark für den

Die angekündigte Reiſe Kaiſer Nikolaus ſetzt die ruſſiſchePolizei wieder in eine beſondere Bewegung. Sie n en
Zodilifiren. Ueber die Anſchauungen der ruſſiſchen Polizei und ihren
Soler mit den preußiſchen Beamten macht ein früherer preußiſcher

ſar ar Ganders, der dem Sticherheitsdienſtr Jaiſer Alexander I. in Wiesbaden attachirt war, in „Für alle
Welt“ intereſſante Mittheilungen. Eine Quelle ſteter ünannehmlichkeit
für die preußiſchen Delegirten der Polizei war das, bei aller ſonſtigen
Zieberswärdigkeit, brutal hervortretende Verlangen, irgend anker

verdächtig vorkam, ohne Weiteres für die Dauer der
Anweſenheit einzuſperren Alle Vorſtellungen, daß dies

d dem Geſes nicht angängig ſei, fruchteten nichts Excellenz Schoulz,
W ruſſiſche Polizeichef, beſchwerte ſich vielmehr bei dem Berliner
wlizei-Präfidium und dem Auswärtigen Amte über das „geringe
erſtändniß“ der preußiſchen Beamten und konnte erſt, als auch dieſes

half, durch den Botſchafter ſeines eigenen Landes eines Beſſeren
ſa ehrt werden; eingeſehen hat er die Undilligkeit und Ungeſezzlichkeit
c Verlangens ſicher nicht! Er war eben ein echter Ruſſe. Daß
r übrigens einen ſehr ſicheren Blick hatte und ſeine Leute kannte, auch

gewillt war, trotzdem auf eigene Fauſt zu handeln, möge aus Folgen
dem hervorgehen Es wurde da eines Tages ſeitens der Wiesbadener

olizeidirektion die Ankunft eines jungen ruſſiſchen Studenten, der
mit reichen Mitteln verſehen zu ſein ſchien, Herrn v. Aſcheberg ge
meldet. Dieſer widmete ihm ſeine beſondere Aufmerkſamkeit und da
einer der ihm überwieſenen Schutzleute ihm mittheilte, daß der Stu
dioſus ein eifriger Spieler am Roulette und trente et quarante ſei,
ing er ebenfalls in die Spielſäle er ſtand dicht neben dem jungen
uſſen. Da fiel ihm denn nun auf, daß derſelbe zwar ſehr hoch, aber

ohne jedes Intereſſe ſpielte, als ob er ganz andere Dinge im Auge
habe, und daß er ſich unzweifelhaft das Haar ſchwarz gefärbt hatte.

nter dem Haar nämlich, hinter dem linken Ohr, zeigte ſich ein ganz
leiſer, kaum zu bemerkender, rothblonder Flaum. Dieſes Rothblond
paßte auch augenſcheinlich zu dem friſchen, weißen Teint des Jüng-
lings beſſer als das tiefſchwarze Haar. Dann aber ließ, bei ganz ge
nauer Beobachtung, das jugendliche Geſicht ganz feine, aber durch
kosmetiſche Mittel faſt unkennbar gemachte Falten an der Stirn und
an den Augen erkennen, ein Umſtand, welcher Aſcheberg, der ein aus
gezeichneter Beobachter war, ſchließen ließ, der Student ſei nicht ſo
jung, als es ſcheinen wolle. Er nahm ſich vor es war Abends
zwiſchen 10 und 11 Uhr am andern Morgen dem Ruſſen durch
zanz genaue Prüfung ſeiner Legitimation und eventuelle Durchſuchung
ſeiner Effekten an die Nieren zu greifen. Inzwiſchen theilte er Excellenz
Schoulz ſeine Beobachtungen mit dieſer verhielt ſich, entgegen ſeiner
ſonſtigen Gewohnheit, ſchweigſam und ſchien der Sache gar keine
Wichtigkeit beizumeſſen. Am andern Morgen in der Frühe erhielt

er ſeine Wahrnehmungen Excellenz

Aſcheberg in dem Hotel des Studenten die verblüffende Nachricht, daß
derſelbe nicht heimgekehrt ſei. Es wurden nun die genaueſten Nach
forſchungen über ſeinen Verbleib angeſtellt. Am zweiten Tage
kam die Nachricht aus Frankfurt a. Main, daß in der zweitvorigen
Nacht drei Herren, von denen der eine zweifellos der Student geweſen
war, mit dem Frühzuge via LeipzigPoſen u. ſ. w. abgereiſt ſein. Als

Schoulz mittheilte, umſpielte ein
grauſames Lächeln die ſchmalen Lippen desſelben er hatte den
Studenten kurzer Hand in der Nacht auf dem Wege zum Hotel auf
greifen und nach Rußland ſchaffen laſſen, das heißt ſchaffen laſſen
wollen, denn der Vogel war kurz vor der J a ſeinen
Hütern entwiſcht; er entkam damals nach der Schweiz. ie richtig
aber der Jnſtinkt des ruſſiſchen Beamten geweſen, geht am beſten
daraus hervor, daß der angebliche Student der Urheber eines ſpäteren,
damals vereitelten Anſchlages auf den Kaiſer war, abermals nach der
Schweiz entkam, von hier wiederum durch ruſſiſche Beamte bei Nacht
und Nebel entführt und dann in der Peter Pauls Feſtung zu Peters
burg gehängt wurde es war Netſchajew!

Ein ſchöner Zug von Kameradſchaft unter den indiſchen
Offizieren wird aus Surabaya gemeldet. Als die Kunde von dem
Tode des Hauptmanns Kramer (eines geborenen Kölners) in einem
Gefechte mit den Atjehern nach Surabaya gelangte, nahmen der
Apotheker Douwes und der Stabsarzt Wafelbakker je ein Kind des
Gefallenen in ihre Familie auf, da die armen Kleinen nunmehr ganz
verwaiſt waren ein drittes Kind adoptirte eine Lehrerfamilie inBatavia. Die Wohnungseinrichtung des Gefallenen wurde von den
Kameraden zu hohen Preiſen aufgekauft. Selbſt zerbrochene Bier und
Weingläſer, Blumentöpfe u. ſ. w. wurden Stück für Stück zu 25 Gulden
und höher verkauft, ſo daß ein bedeutender Ertrag erzielt wurde,
welcher, verbunden mit der Penſion von Staats wegen, die Zukunft
der verwaiſten Kinder ſicherſtellt.

Tonga-Lika am Telephon. Eine reizende Szene ſpielte ſich
geſtern Nachmittag im Bureau des Verwaltungsgebäudes der Kolonial
ausſtellung ab. Herr Direktor v. Beck verſuchte dem Neger Tonga
Lika und ſeinem zwölfjährigen Sohne von den Neu Guinega Leuten
den Mechanismus des Telephons zu erklären. Die beiden Schwarzen
ſahen ſich mit verwunderten Geſichtern die beiden Hörmuſcheln an,
blickten zu den Drähten empor und brachen in ein ſchallendes Gelächter
aus. Ein Aufſeher begleitete nun TongaLika nach dem Bureau der
NeuGuinea Kompagnie, Unter den Linden, und nach einiger Zeit
wurde der Kleine durch das Telephon angerufen ſein Vater wünſchte
ihn zu ſprechen. Anfangs war der Knabe nicht zu bewegen, die
Hörer in die Hand zu nehmen, er fürchtete ſich endlich faßte er
Muth. Kaum aber hatte er das Ohr der Muſchel Kräbegt ſo lachte
er laut auf. Jetzt vernahm er, wie die „O. A. N.“ ſchreiben, die
Stimme des Vaters, der ihn in der heimiſchen Sprache fragte, wie es
ihm gehe. Ein grenzenloſes Staunen prägte ſich auf den Zügen des
Burſchen aus, er drehte den Hörer nach allen Seiten, dann warf er
ihn fort. Nur wiederholten Bemühungen gelang es, ihn zu einer
Antwort zu bewegen. Aber als der Vater wieder ſprach, blickte
der Kleine ſcheu umher und ſuchte den Vater in allen Winkeln des
s ſo daß ſich die Anweſenden kaum des Lachens erwehren
onnten,

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

T Börfſengeſetz und Geſetz betr. die Pflicht der Kaufleute
bei Aufbewahrung fremder Werthpapiere. Mit Anmerkungen
und Sachregiſter von Dr. jur. H. Kunreuther, Rechtsanwalt. Berlin
bei Siemenroth u. Troſchel. Kart. 1 Mark. Der Verfaſſer begleitet
die einzelnen Paragraphen der beiden von ihm bearbeiteten Geſetze mit
erläuternden Anmerkungen und giebt in bündiger Weiſe eine Ein
führung in beide Geſetze, welche ſowohl das Syſtem als auch die Ent
ſtehungsgeſchichte derſelben enthält. Die Arbeit des Verfaſſers erhält
jedoch dadurch einen beſonderen, über den Rahmen einer gewöhnlichen
Textausgabe hinausreichenden Werth, daß jedem einzelnen Abſchnitte
eine ausführliche Literaturangabe und jeden einzelnen Paragraphen
eine eingehende Verweiſung auf die Materialien, insbeſondere auf die
Arbeiten der Börſenequetekommiſſton beigefügt iſt. Der Leſer wird da
durch in den Stand geſetzt, ſich nicht allein über die Materialien des
Geſetzes im engeren Sinne zu orientiren, ſondern er wird auch darauf
hingewieſen, wie die Vorarbeiten aus der reichen Stoffſammlung der
Börſenenquete heraus entſtanden ſind. Die einzelnen Abſchnitte
werden eingeleitet durch eine ausführliche Vorſtellung der zur Zeit für
die einzelnen im Geſetze behandelten Geſchäftszweige gelkenden Vor
ſchriften. Vollſtändige Sachregiſter erleichtern den Gebrauch dieſer
Tetztausgabe.

Verantwortl. Redakteur- Dr. Walt her Gebensleben Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere, Halle Saale), Leipgigerſtr. 87.
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